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Schritte der Ernte

der Beratung von Vertretern der Gewerkschaften Bulgariens,
der Tschechoslowakei, Polens, Ungarns,

der DDR und der UdSSR
BUDAPEST. (TASS). Eine Beratung von Vertretern der Gewerk

schaftszentren Bulgariens, der Tschechoslowakei, Polens Ungarns 
der DDR und der UdSSR fand am 14. September 1968 In Budapest 
statt.

Bel der Zusammenkunft, die In einer Atmosphäre völliger Frei
mütigkeit und Kameradschaft verlief, fand ein freundschaftlicher 
Meinungsaustausch über alle Selten interessierende Fragen statt.

Bel dem Treffen wurden die gegenwärtige Entwicklung der Welt
gewerkschaftsbewegung. die weiteren gegenseitigen Verbindungen 
und die Zusammenarbeit der Gewerkschaften besprochen. Die Bera- 
tungstellhehmer stimmten darin überein, daß die Moskauer sowjetisch- 
tschechoslowakischen Vereinbarungen eine reale Grundlage für d e 
Normalisierung der Situation In der CSSR schaffen. Es ist heute die 
aktuellste Aufgabe der Arbeiterklasse und aller Werktätigen der 
Tschechoslowakei, diese Vereinbarungen praktisch in die Tat umzu
setzen.

Die Beratungsteilnehmer stellten mit Genugtuung fest, daß die 
Gewerkschaften der Tschechoslowakei, die größte Massenorganisation 
der Arbeiterklasse des Landes, das Moskauer Abkommen unterstüt
zen und im Bewußtsein jhrer Verantworting die Aufgabe übernom
men haben: bei der Erfüllung der sich aus dem erwähnten Abkom
men ergebenden Verpflichtungen mitzuwirken.

Die Gewerkschaften Bulgariens. Polens. Ungarns, der Deutschen 
Demokratischen Republik und der Sowjetunion verliehen der tiefen 
Solidarität der Arbeiterklasse ihrer Länder mit den Werktätigen und 
Gewerkschaften der CSSR bei der Erfüllung des Moskauer Abkom
mens Ausdruck und sprachen ihre Überzeugung aus. daß die gewerk
schaftlich organisierten Werktätigen und das Volk der Tschechoslo
wakei gemäß den reichen revolutionären Traditionen und unter Lel- 
tung der KPC die vor ihnen stehenden komplizierten Aufgaben wer
den lösen können.
( Die Vertreter der Gewerkschaften der sechs sozialistischen Lan
der erklärten ihr Verständnis für die Maßnahmen, die In der CSSR 
im Einklang mit den auf die Beseitigung der Fehler der Vergangen
heit gerichteten Beschlüssen des Januar- und des Malplenums des ZK 
der KPC ergriffen werden. Sie sprachen Ihre Überzeugung aus. diß 
öle Verteidigung und Festigung der Macht der Arbeiterklasse als die 
wichtigste Garantie dienen werden, um die Fehler der Vergangenheit 
zu korrigieren, die sozialistische Demokratie weiter zu entfalten und 
die sozialistische Gesellschaft zu entwickeln. Dieser Kampf der Ar
beiterklasse kann nur unter Leitung der Kommunistischen Partei 
der führenden Kraft im Aufbau des Sozialismus, von Erfolg gekrönt 
sein.

Die Beratungstellnehmer brachten Ihren festen Willen zum Aus
druck, den Kräften entgegenzutreten, die den positiven Nachjanuar- 
Ftrozeß in der CSSR zu einer offenen oder getarnten Offensive ge
gen den Sozialismus, zur Schürung der feindlichen nationalistischen 
und antikommunistischen Stimmungen benutzen wollen.

Die Beratungsteilnehmer gaben Ihrer Gewißheit Ausdruck, daß 
auf diese Weise die schnellste Normalisierung der Lage In der 
CSSR und der schrittweise Abzug der verbündeten Truppen, die 
sich zeitweilig auf dem Territorium der Tschechoslowakei aufhalten, 
gewährleistet werden kann. Die führenden Gewerkschaftsfunktionäre

der sechs sozialistischen Länder sind sich darüber einig, daß cs not
wendig Ist, die Zusammenarbeit weiter zu vertiefen, die sich in den 
letzten Jahrzehnten zwischen den Gewerkschaften ausgestaltet hat. 
Die Gewerkschaftszentren der sechs Länder werden nach wie vor 
ihre Parteien und Regierungen bei der Festigung der Wirtschafts
und Wehrkraft dieser Länder allseitig unterstützen. Die Delegierten 
sind übereingekommen, nötigenfalls zwei- oder mehrseitige Beratun- 
,gen elnzuberufen und die Zusammenarbeit zu dem Zweck zu vertie
fen. die Umtriebe der Klassenfeinde un/ des Weltimperialismus vor 
der Internationalen Arbeiterklasse zu entlarven: damit die umfassend
ste Geschlossenheit der internationalen Gewerkschaftsbewegung ge
währleistet wird.

Die Werktätigen der sozialistischen Länder und ihre Gewerkschaf
ten solidarisieren sich mit dem heroischen Kampf des vietnamesi
schen Volkes und sind fest entschlossen, auch weiterhin Ihren vietna
mesischen Brüdern die erforderliche Hilfe und Unterstützung im 
Kampf um ihre Freiheit und Unabhängigkeit, gegen die Aggression 
des amerikanischen Imperialismus Hilfe zu erweisen.

Es wurde auf die besondere Gefahr hingewiesen, die die revan
chistische Politik der Bonner Militaristen und die Aktivität der neo
nazistischen Kräfte in der BRD darstellen.

Die Konferenzteilnehmer solidarisierten sich erneut mit dem Kampf 
der arabischen Völker für die Beseitigung der Folgen der Israeli
schen Aggression.

Die Konferenz vertritt einmütig die Meinung, daß die zwischen 
einzelnen nationalen Gewerkschaftszentren bestehenden Meinungs
verschiedenheiten Ihren gemeinsamen Kampf für die Interessen der 
Werktätigen, gegen den Imperialismus nicht beeinträchtigen dürfen. 
Die Imperialisten dürfen keine Möglichkeit bekommen, die vorhande
nen Meinungsverschiedenheiten für ihre Zwecke auszuspielen, es gilt 
vielmehr, alles' mögliche zu tun. um die Massenverbundenheit der 
internationalen Arbeiter- und Gewerkschaftsbewegung zu festigen.

Zum Ausdruck wurde die allgemeine Meinung gebracht, daß der 
WGB als Organisation, die sich zum Klassenkampf bekennt, gefe
stigt werden muß: es Ist notwendig. Ihre Rolle zu aktivieren, wenn 
es darum geht, die Aktionen der Werktätigen gegen die Unterdrük- 
kung seitens der Monopole, für die Verbesserung der Lebensbcdln- 
gungen. gegen die Versuche der imperialistischen Reaktion zur Nie
derschlagung der revolutionären und .nationalen Befreiungsbewegun
gen, für den Frieden und die internationale Sicherheit zu. unterstüt
zen.

Die Gewerkschartszentren Bulgariens, der Tschechoslowakei. Po
lens, Ungarns, der DDR und der Sowjetunion verliehen dem festen 
Entschluß ihrer Organisationen Ausdruck, die brüderlichen Verbin
dungen, die Zusammenarbeit zwischen den Gewerkschaften und 
Werktätigen ihrer Länder auf der Basis der Prinzipien des proletari
schen Internationalismus, auf der Grundlage der sozialistischen So
lidarität. der gegenseltgen Achtung und Gleichberechtigung, zur Er
reichung weiterer Erfolge 1m Aufbau des Sozialismus bzw. des Kom
munismus, zur Festigung der Geschlossenheit und Macht der soziali
stischen1 Ländergemeinschaft. zur Verteidigung des Friedens und der 
Völkersicherheit In Europa und der ganzen Welt auch jn Zukunft 
mit allen Mitteln zu entwickeln und auszubauen.

Zucker der 
neuen Ernte

In allen sieben iZuckerfabriken 
Kasachstans hat die neue Produk
tionssaison begonnen. Darüber be
richtete J. J. Warschawskaja, Lei
terin der technischen Produktions
abteilung der Hauptverwaltung für 
Zuckerindustrie des Ministeriums 
für Nahrungsnfttelindustrie der 
Kasachischen SSR. dem KasTAG- 
Korrespondenten R. Lehmann. Sie 
unterstrich, daß 22 Millionen Zent
ner Zuckerrüben verarbeitet wer
den müssen.

Die Zuckersiederei ist ihrer Be
deutung nach der erste und sich 
schnell entwickelnde Zweig der 
Nahrungsmittelindustrie der Repu
blik. Allein im letzten Jahrzehnt 
verdoppelte sie den Ausstoß der 
Produktion. Im laufenden Jahr sol
len zwei Millionen Zentner Zucker 
produziert werden.

Sich zur neuen Saison vorberei
tend. führten die Zuckersieder die 
Rekonstruktion der Fabriken nvei- 
ter, rüsteten sie mit neuer Technik 
aus. Im Resultat wird die Arbeits
produktivität der Betriebe steigen. 
Sie können jetzt täglich 8—lOtau- 
send Zentner mehr Rohstoffe ver
arbeiten.

Die Republik entwickelt die Zuk- 
kerproduktion weiter. Die achte 
Zuckerfabrik ist im Bau begriffen. 
Es wird geplant, im Jahre 1970 
2,3 Millionen Zentner Zucker zu • 
produzieren.

(KasTAG)

Zwei Normen 
als Norm

Trotz einer Woche Regenwetter 
haben die Kolchosbauern des Kol-. 
chos ..XXII. Parteitag“. Rayon 
Krasnoaffiicjsk. gute Erfolge in 
den Erntearbeiten aufzuweisen: Von 
10 144 Hektaf Halmfrüchte sind 
schon 7 500 Hektar in Schwaden 
gelegt, 4 ’700 Hektar gedroschen 
und 26 600 Zentner Getreide einge- 
heirhst.

Das arbeitsame Kollektiv ist 
stolz auf seinen größten Erfolg—es 
hat den Fünfjahrplan im Getreide
verkauf an den Staat erfüllt und

setzt die Getreideablieferung über 
den Plan hinaus fort.

Auf Hochtouren gehen die Ernte
arbeiten in der tonangebenden 3. 
Abteilung. Ein Feld nach dem an
deren wird ohne Verluste abge- 
räumt.

Schon in den ersten Erntetagen 
zeigte der Kombineführer Michael 
Schnur hohe Arbeitsleistungen: täg
lich mähte er mit seiner Kombine 
„SK-4" bis 30 -40 Hektar Halm
früchte in Schwaden bei einer 
Norm von 14,6 Hektar. Für seine 
hohen Leistungen wurde sein Name 
ins Goldene Ehrenbuch des Rayons 
eingetragen. Schulter an Schulter 
mit ihm arbeitet der Kombineführer 
Leonid Wershbizki. Die beiden 
Kombineführer wetteifern mit ein
ander. haben aber bisher die glei
chen Leistungen. Sie arbeiten auf 
ein und demselben Arbeitsfeld und 
heifen einander bei der kleinsten 
Stockung.

Beim Schwadendrusch geht Johann 
Bohlich mit gutem Beispiel voran. 
Bei einer Norm von 27 Hektar sind 
56 Hektar Schwadendrtisch für ihn- 
noch kein Höchstmaß. Seine Kolle
gen Wladimir Moissejenko und 
Josif Selewski haberj auch schon 
mehr als 300 Hektar Halmfrüchte 
gedroschen' und erfüllen ein dop
peltes Tagessoll.

Die Kolchosbauern wollen alle 
Erntearbeiten zum Tag des Land
wirts abschließen.

H. EDIGER
Gebiet Koktschetaw

Ein Städtchen 
auf Rädern

KUSTANAI. Nicht weit vom Zen
tralgehöft • des Sowchos „Alexan
drowsk:" entstand ein Städtchen 
auf Rädern. Darin wohnen die Fah
rer des Kraftfahrdepots Nr. 3 des 
zweiten Kustanaier .Autotrusts. In 
den Schlafwaggons stehen saubere, 
akkurat bedeckte Betten, gibt es 
eine Brause mit heißem und kaltem 
Wasser, nach der Arbeit können 
die Fahrer ein gutes Mittagessen 
bekommen, den Rundfunk hören, 
fernsehen, .frische Zeitungen und 
Zeitschriften lesen. Die Fahrer ge
ben eine Wandzeitung und ..Blitz
meldungen" heraus, haben einen 
Sportplatz für Volleyballspiel ein
gerichtet.

Solche Städtchen auf Rädern sind 
in vielen Sowchosen des Gebiets 
entstanden.

(KasTAG)

Mit Elan arbeiten in diesen Ta
gen die Kraftfahrer des Gebiets 
Nordkasachstan bei der Beförde
rung des Getreides der neuen Ern
te. Die Spitzenposition im Wettbe
werb behaupten die Fahrer des 
Rayons Leninski. Lastautos ziehen 
zu den Getreideannahmestellen und 
-speichern. Der Getreidestrom 
wächst von Tag zu Tag an.

UNSER BILD: Auf den Getreide
trassen Nordkasachstans.

Foto; W. Antonow 
(KasTAG)

Erklärung Waldeck Rochets
PARIS. Die Französische Kom

munistische Partei werde nach wie 
vor in der internationalen kommu
nistischen Bewegung handeln — 
auf der Grundlage der Gleichbe
rechtigung und Schulter an Schul
ter mit anderen Bruderparteien. 
Schulter an Schulter mit der Kom
munistischen Partei der Sowjet
union. die die führende Kraft im 
Kampf gegen den Imperialismus 
ist. Das erklärte der Generalsekre
tär der Französischen Kommunisti
schen Partei Waldeck Röchet in Ve- 
nissieux bei Lyon.

Die reaktionäre Presse und die 
Gegner des Sozialismus, sagte Wal
deck Röchet weiter, versuchen, die 
Position der französischen Kommuni
sten zu entstellen und greifen sie 
an, weil die Kommunisten die Mos
kauer Vereinbarungen als einen 
Faktor einschätzen, der den Weg 
zur friedlichen und gerechten Lö
sung der tschechoslowakischen Fra- 
E; freilegen kann. Die französischen 

ommunisten wollen, daß die Ver
wirklichung des sowjetisch-tsche
choslowakischen Abkommens die

I________________

Verhältnisse in der Tschechoslowa
kei schnellstens normalisieren, die 
Politik des Aufbaus des Sozialis
mus und der Entwicklung der so
zialistischen* Demokratie entspre
chend den Beschlüssen vom Januar 
1968 ermöglichen und zur Entwick
lung der brüderlichen Zusammenar
beit zwischen beiden Staaten im 
Geiste von Bratislava führen wür
de.

Waldeck Röchet sagte, bei der 
Beurteilung der Ereignisse in der 
Tschechoslowakei sei die Franzö
sische Kommunistische Part<4 von 
zwei Hauptleitsätzcn ausgegangen: 
erstens habe sich die FKP an das 
Prinzip gehalten, nach dem jede 
Partei, die sich zu dem wissen
schaftlichen Sozialismus I bekennt, 
selbst und unabhängig ihre Politik 
und ihre Tätigkeitsformen bestim
men muß; zweitens habe die FKP 
cs als notwendig erachtet, die Ein
heit der internationalen kommuni
stischen Bewegung zu fördern, da 
diese Einheit der wichtigste Er
folgsfaktor für den Kampf der Völ-

Die
ker gegen den Imperialismus, für 
Frieden pnd Sozialismus ist. 
französischen Kommunisten sind 
fest entschlossen, alles in Ihrer 
Macht Stehende zu tun, um die 
Freundschaft und Solidarität der 
Bruderparteien zu erhalten und zu 
festigen, 'die Einheit der kommuni
stischen Weltbewegung auf der 
Grundlage der Gleichberechtigung, 
der Unabhängigkeit jeder Parte: 
und der Nichteinmischung, auf der 
Grundlage des Marxismus-Leninis-, 
mus und proletarischen Internatio
nalismus zu fördern.

Trotz den unterschiedlichen Be
dingungen, unter denen die kom
munistischen Parteien ihren Kampf 
führen, hätten sic- alle gemeinsame 
Ziele—sozialen Fortschritt. Fried-n 
und Sozialismus. Diese gemeinsa
men Ziele strebe die kommunisti
sche Weltbewegung an. Jeder von 
uns weiß, betonte Waldeck Röchet, 
was die kommunistische Weltbewe
gung dem Lande der Oktoberrevo
lution und seiner Partei zu verdan
ken hat.

(TASS)

Lage in der
MOSKAU. (TASS). Wie in der 

sowjetischen Presse bereits berich
tet wurde, kam am 13. September 
die Tagung der Nationalversamm
lung der Tschechoslowakei zum Ab
schluß. Die auf Vorschlag der 
CSSR-Rcgierung angenommenen 
Dokumente und Beschlüsse können 
bei ihrer konsequenten Erfüllung 
ohne Zweifel eine wichtige Rolle 
bei der Normalisierung der Lage in 
der CSSR gemäß der bei den so
wjetisch-tschechoslowakischen Ver
handlungen in Moskau erzielten 
Vereinbarung spielen.

In einigen Presseorganen der 
Tschechoslowakei erschienen Arti
kel, die die Ergebnisse der so
wjetisch-tschechoslowakischen Ver
handlungen billigten und die Lage 
und die Maßnahmen zur weiteren 
Stärkung des Sozialismus in der 
CSSR realistisch beurteilten.

Am 14. September sprach der Er
ste Sekretär des ZK der KPC Dub- 
cek Im Prager Rundfunk und I'c.-n- 
schen. Er forderte auf, die Moskau
er Vereinbarungen zu erfüllen, die

Tschechoslowakei
die weitere Entfaltung der Arbeit 
in Partei und Land ermöglichen. 
„Die konsequente Ausführung dieser 
Abkommen ist für uns Frage der 
politischen Ehre und unserer kom
munistischen Moral", betonte . der 
Redner.

Alexander Dubcek gab zu. daß in 
der Tschechoslowakei antisozialisti
sche Kräfte am Werk sind, und 
erklärte, es sein notwendig, „kon
sequenter zu verhindern, daß die 
Überreste dieser Kräfte politische 
Aktionen unternehmen". Es gehe 
nicht um irgendeine Einheit, son
dern „um eine Einheit auf der Ba
sis des Sozialismus, um eine Einheit 
auf der Grundlage ’der sozialisti
schen Entwicklung unserer Gesell
schaft. um den Zusammenschluß der 
sozialistischen Kräfte um die Kom
munistische Partei und um eine 
Isolation der Kräfte, die gegen den 
Sozialismus auftraten oder ver
suchten, Ihn In Gefahr zu brin
gen."

Diese feindlichen, antisozialisti
schen Kräfte versuchen, In der Pres

se wie im Rundfunk und Fernsehen 
den Verhandlungen in Moskau eine 
solche Auslegung zu geben, die 
faktisch die Diskreditierung aller 
zum Ziel hat, die sich für die konse
quente und unentwegte Erfüllung 
der Moskauer Abkommen einsetzen. 
Als Beispiel dafür kann die Hand
lungsweise der Zeitung „Smena" 
dienen, in deren Spalten ein gewis
ser Prohazka In einem mit .Messer 
in den Rücken" überschriebenen Ar
tikel behauptete, den Erläuterungen 
der tschechoslowakischen Leiter 
könne man nur zu einem Prozent 
Glauben schenken. Man kann kaum 
'damit rechnen, daß derartige provo
katorischen Äußerungen aus den 
Spalten der tschechoslowakischen 
Presse verschwinden werden, so
lange dort dieselben Leute bleiben, 
die In den letzten Monaten unver
hohlen hetzerische, antisozialistische 
Tätigkeit betrieben.

Die konkreten Maßnahmen, die 
die Nationalversammlung der 
Tschechoslowakei am 13. September 
zur Unterbindung der antisoziali

stischen Tätigkeit einiger Massen
informationsorgane ergriff, haben, 
wie auch zu erwarten war, in den 
imperialistischen Kreisen Gereiztheit 
und Ärger hervorgerufen.

In diesem Zusammenhang lenken 
Äußerungen der jugoslawischen 
Presse die Aufmerksamkeit auf sich. 
Die Nachrichtenagentur TANJug. 
einige Zeitungen wie auch Radio 
Belgrad sind jene Kanäle, durch 
die bürgerliche Propagandaorgane 
ihre verleumderischen Erfindungen 
über die Lage in der Tschecho
slowakei verbreiten.

Es ist'soweit gekommen, daß die 
jugoslawischen Zeitungen die bös
willigsten antisowjetischen Erfin
dungen der albanischen und chine
sischen Presse übernehmen. Die 
jugoslawischen Informationsorga
ne versuchen, die antisozialistiscnen 
Kräfte in der Tschechoslowakei auf 
Sde Weise zur Torpedierung der in 

oskau erzielten Vereinbarung zu 
ermuntern. Es entsteht die berech
tigte Frage, worauf diese Organe 
der jugoslawischen Propaganda 
steuern?

Ihre Handlungsweise hat mit dem 
Schutz des Sozialismus, mit der 
brüderlichen Solidarität der soziali
stischen Länder nichts gepiein.

.....
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LONDON. Die gesamte briti
sche Automobi'lin^ustrie wird 

in diesen Tagen von ^Streiks er
schüttert. 11 000 Automaullbauer in 
Birmingham, Coventry, Oxford. Da- 
genham und in anderen Städten 
sind der Arbeit ferngeblieben.

In den ersten sieben Monaten 
dieses Jahres verliefen In den Ford- 
werken lediglich 31 Tage ohne 
Streiks. In der übrigen Zeit ent
standen b/tld hier bald dort Kon
flikte zwischen den Arbeitern und 
Unternehmern. Die Arbeiter ver
langten Lohnerhöhung und gleiche

Arbeitsentlohnung für Männer und 
Frauen.

O EIRUT. 15 israe+iachc Sotda- 
len und Offiziere wurden bei 

einem külmen Angriff von Parti
sanen am 14. September auf einen 
israelischen Stützpunkt in der Nä. 
he der Siedlung Hcschcr, südlich 
des Tiberias-Sccs, getötet bzw. ver
wundet, besagt ein Kommunique 
der palästinensischen Organisation 
„Nationale Befreiung". Die arabi
schen Patrioten haben zwei israeli
sche Militärkraftwagen vernichtet. 
In dem Kommunique heißt cs, «laß 
rille Partisanen nach der gelunge
nen Aktion wohlbehalten zu Ihrem 
Stützpunkt zurilckgekehrt sind.

rp OKIO. Die japanische Me-
* tropole ist von der Enzepha

litis betroffen worden, gab das Ja. 
panische Gesundheitsministerium 
bekannt. Diese Erkllirung wurde 

erst abgegeben, als man feslgcstellt 
halte, daß über 60 Prozent Scbwoi- 
ne, die auf die Sc.hlachthüfc von 
Takasima (Tokio) geliefert wurden, 
Träger der Enzeplialitis sind. Nach 
Angaben des Ministeriums wurden 
in diesem Jahr von der Enzepha- 
litâsseuchc bereits 462 Personen 
in Mitleidenschaft gezogen, von de
nen 156 starben.

HANOI. Einheiten der Be. 
freiungsstratkräftc Südvicl- 

nams, die in der Prövinz Long An 
operieren, setzten in den ersten 10 
September-Tagen 550 Soldaten 
und Offiziere des Gegners, darun
ter über 200 Militärangehörige der 
amerilcaiilsoluen Strcötkrilflc, .außer 
Gefecht. Außerdem schossen die 
siidviettuimeslschen Patrioten 5
Hubschrauber ab und erbeuteten 
zahlreiche Waffen und Militäraus
rüstungen, meldet die Vietnamesi
sche Nachrichtenagentur unter Be

rufung auf 1 die Agentur Befrei
ung .

Am 2. September versenkten die 
Patrioten in den Provinz Bien 
Hoa auf dem Duliou-Fluß (25 Ki
lometer südöstlich von Saigon) 2 
Landungsschiffe. Am 6. September 
sdhossen die Patrioten auf dem 
Ilaovo-Fluß (40 Kilometer südöst
lich von der südvietnamesischen 
Hauptstadt) einen amerikanischen 
Tanker (10 000 Tonnen) in Brand.

D UDAPEST. Ungarns größte 
Erdölraffinerie ist in Szaz- 

halombalt in Betrieb gesetzt wor. 
den. Dort endet der ungarische 
Strang 1 der Ölleitung „Freund- 
soltaft".

Der Betrieb wurde von ungari
schen und sowjetischen Fachleu
ten aufmontiert und soll 2 Millio. 
nen Tonnen Erdöl verarbeiten. Bis 
1975 sollen in dic.sem Giganten der 
Erdölindustrie 6 Millionen Tomen 
verarbeitet werden.

A LGIER. Die 5. Tagung der 
Assemblee der Staats- und 

Regierungschefs der OAU Isst >lio 
Kandidatur von l'rau Brooks (Li
beria) für den Posten des Vorsit
zenden der 23. Tagung der UNO- 
Vollversammlung vorgeschlegcn.

Bekanntlich waren der Tagung 
außer Brooks auch die Kandidatu
ren von Bcnhinia (Marokko) und 
Odaka (Uganda) vorgelegt worden.

PARIS. ..Schon seit 30 Jahren 
sind wir Arbeiter des Vor. 

einigungs- und Streikrechts, der 
Rede- und Versammlungsfreiheit 
sowie anderer Rechte und Frei
heiten’ beraubt“, heißt es In ei. 
nein Brief der Arbolterkommissio 
nen verschiedener Betriebe von Se
villa an das Stadtgericht.

Der Brief wurde , Im Zusammen
hang mit der Entlassung von Ar. 
bclteraktivisten gesandt. Darin wird 
festgcstcllt, daß die ^tägigen Aktio
nen der Werktätigen des Werks 

,.Fasa. Renault“ in Sevilla für die 
entlassenen Arbeiter, für die Erhö
hung des Mindestlohns und für 
Vohbcsch&ftigung in ganz Spanien 
Widerhall gefunden haben, wovon 
die zahlndohen Soüdaritätsdeznon- 
stratioown Zeugnis ablegen.

STOCKHOLM. Die bürgerli-
" chen Parteien Schwedens 

konnten bet den Wahlen in die 
zweite Kammer des schwedischen 
Parlaments über die Sozial-Demo- 
kraten keinen Sieg erzielen.

Nach vorläufigen Angaben verteil, 
ten sich die 233 Mandate der zwei
ten Kammer folgenderweise: So
zial-Demokratische Partei — 125 
(plus 12 Mandate);

Zentrumspartei — 39 (plus 4) 
Volkspartei — 33 (minus 10) 
die Rechten — 32 (minus 1) 
die Linken (Kommunisten)—3 

(minus 5)
Eine besonders schwere Nieder

lage erlitt die Volkspartei, deren 
Führer Weden sich im Verlaufe 
der Wahlkampagne Mühe gab. ms 
den Ereignissen in der Tschecho
slowakei politisches Kapital zu 
schlagen.

Großen Erfolg erzielte die regie
rende Sozial-Demokratische Par
tei. die ihre Position in der zwei
ten Kammer festigte. Die Hoffnung 
der drei bürgerrichen Parteien 
(Zentrum, Volkspartci und die Rech
ten) infolge der Wahlen die .Macht 
im Lande zu ergreifen, wurde zu
nichte.

-------
fern-,, 
Schreiber .
meldet



Zum 100. Geburt st a g W. /. Lenins

Die Gewerkschaften zum bedeutsamen Datum
Beschluß des Präsidiums des Zentralrats der Sowjetgewerkschaften

Das Präsidium des Zcntralrals 
der Sowjctgcwcrkschaftcn faßte 
in seiner erweiterten Sitzung einen 
Beschluß ..Über die Teilnahme der 
Gewerkschaften an der Vorberei
tung zum 100, Geburtstag Wladi
mir Iljitsch Lenins."

Das Präsidium des Zentralrats 
der Sowjetgewerkschaften billigte 
aufs wärmste den Beschluß des ZK 
der KPdSU ..Über die Vorberei
tung zum 100. Geburtstag Wladi
mir Iljitsch Lenins" und nahm ihn 
zur strikten Erfüllung an. Die 
Zentralkomitees, die Republik-, Re- 
gions-, Gebictsräte und -komitecs 
der Gewerkschaften, alle Grundor
ganisationen der Gewerkschaften 
wurden beauftragt, an der Vorbe
reitung zum 100. Geburtstag W. I. 
Lenins aktiv teilzunchmen und im 
Zusammenhang mit diesem Jubi
läum konkrete Maßnahmen zu ei- 
arbeiten.

Die Sowjetgewerkschaften, heißt 
es im Beschluß, sind dazu berufen, 
den sozialistischen Wettbewerb und 
seine höchste Form, die Bewegung 
für kommunistische Arbeit zu gnt- 
wickeln und zu verliefen, den poli
tischen und Arbeitselan der Massen 
aktiv zu unterstützen, den Kol
lektiven der Werktätigen bei der 
Erfüllung der sozialistischen Ver
pflichtungen für die vorfristige Er
füllung des Fünfjahrplans und ein 
würdiges Begehen des 100. Ge
burtstags W. I. Lenins zu helfen, 
für die weitere Steigerung der 
ökonomischen Effektivität der Pro
duktion und die Steigerung der 
Arbeitsproduktivität zu kämpfen.

Die gesamte politische Massen
arbeit der Gewerkschaftsorganisa
tionen muß auf die Erziehung der 
Werktätigen, der Jugend im Sinne der

Würdiger Vertreter der Arbeiterintelligenz
Es nimmt bereits kein wunder 

mehr, wenn ein Kombineführer im 
Mähen und im Schwadendrusch 
zwei Saisonnonnen erfüllt. Erfüllt 
er aber zwei Jahre nacheinander- 
drei Normen, und wiederholt er bei 
der nächsten Ernte dasselbe Resul
tat, so ist es schon ein wahrer Mei
ster der Ernte. Dies bezieht sich voll 
und ganz auf Alexander Näb.

Er ist ein angestammter Einwoh
ner des Sowchos „Burlinski", Rayon 
Komsomolski. Mechanisator wurde 
er vor sieben Jahren, nach dem 
Armeedienst Jeden Winter repariert 
Alexander Traktoren, im Frühling

Die Volkskontrolleure des Kuiby
schew-Kolchos, Rayon Glubokoje, 
geleitet von dem Kommunisten 
Wassili Popow, sind ihren Aufga
ben gewachsen.

82 Kommunisten und Parteilose 
auf allen Abschnitten der Wirt
schaft kontrollieren regelmäßig 

I die Tätigkeit der Feldbaubrigaden, 
der Viehzucht, die Arbeit der Gara
ge, den Handel auf dein Dorfe. Die 
zentrale Gruppe der Volkskontrol- 
lc besteht aus 1'6 Personen, sie lei
ten 11 Wachposten. Jeder Posten 
zählt 5—7 Kontrolleure. Zur Prii. 
fang des Handels wurde ein spe- 

| zacller Posten geschaffen. Auf Vor- 
| schlag des Schofförs Jewgeni Ju- 

sehakow hat man die Listen der 
Kontrolleure in Brigaden, in der 
Farm und im Warenhaus ausge. 
hängt.

Die VolkskontroUeure arbeiten 
। nach einem bestimmten bestätig- 
I ten Plan für jedes Quartal. Bei 

Massenprüfungen der Bereitschaft

Treue dem Leninismus und der kom
munistischen Überzeugtheit, der Un
versöhnlichkeit gegenüber der bür
gerlichen Ideologie und der kapita
listischen Staatsordnung, auf die 
Erziehung des Patriotismus und 
proletarischen Internationalismus 
gerichtet werden.

Im Zusammenhang mit der Vor
bereitung zum Leninschen Jubi
läum, heißt es im Beschluß, sind 
größere Sorgen um die,weitere Stei
gerung des materiellen Wohlstand», 
der Werktätigen, VtrbesscrJng 
ihrer Arbeils- und Lebensvorliältnis- 
se, Organisation ihrer Erholung — 
die wichtigsten Aufgaben der Ge
werkschaften.

Die Sowjctgewerkschnften werden 
in ihrer Internationalen Tätigkeit 
auch weiterhin das Banner der 
Klasscnsolidarität, des proletari
schen Internationalismus hoch 
halten, die Beziehungen und die 
Freundschaft mit den Werktätigen 
und Gewerkschaften anderer Län
der größtmöglich pflegen, folgerich
tig für die Einheit der internatio
nalen Gewerkschaftsbewegung auf 
revolutionären Klassenprinzipien 
auftreten, in den ersten Reihen der 
Kämpfer gegen die Kräfte der im
perialistischen Reaktion und des 
Krieges, für Frieden, Demokratie, 
nationale Unabhängigkeit und So
zialismus schreiten.

Das Präsidium des Zcntralrats 
der Sowjetgewerkschaften bestätig
te den Plan der wichtigsten Maß
nahmen der Gewerkschaften im Zu
sammenhang mit dem bevorstehen
den 100. Geburtstag W. I. Lenins. 
In diesem Plan wird vorgemerkt, 
die Initiative der Wcrktätigcnkil- 
lektive der Industriebetriebe, des 
Verkehrs, des Fernmeldc- und des 

pflügt und sät er, im Herbst räumt 
er die Felder.

Davon, wie hoch die Qualifika
tion und Gewandtheit dieses Ernte
meisters sind, sprechen folgende 
Tatsachen. 1966 mähte Alexander 
Näb I 200 und drusch die Schwa
den auf 300 Hektar Halmfrüchte. 
Im vorigen Herbst mähte er weni
ger, aber dennoch 750 Hektar und 
drusch die Schwaden wiederum 
auf 300 Hektar.

Gegenwärtig mäht Alexander
Weizen und hat in den ersten Sep
tembertagen bereits 300 Hektar in 
Schwaden gelegt.. bei einem Plan

Bauwesens Sowie der Landwirt
schaft für die vorfristige Erfüllung 
des l ünfjahrplan, der Produktion^- 
lielcrqng zum 7. November und 
der Steigerung der Arbeitsproduk
tivität zum 22. April 1970; für die 
Schaffung eines Spnrsamkeitsfonds 
durch Ermittlung und vollere Aus
nutzung der Produktionsreserven 
weitgehend zu entfalten. Im Maß
nahmenplan wird auch eine größt
mögliche Untcrstjitzung und Ent
wicklung des sozialistischen Wett
bewerbs der Arbeiter für die Ein
lösung der persönlichen Verpflich
tungen zum 22. April 1970 vorge
merkt. Zum 7. November des Jahres 
1968 und zum I. Mai des Jahres 
1969 wird eine massenhafte Prüfung 
der Erfüllung der sozialistischen 
Verpflichtungen zu Ehren des 100. 
Geburtstags W. I. Lenins durchge
führt werden.

Der Plan sieht die Heranziehung 
aller Arbeiter- und Angestelltenkol- 
lektlve der Betriebe und Organisa
tionen an die Öffentliche Unions
schau der Produktionskultur zu 
Ehren des 100. Geburtstags W. I. 
Lenins vor, die auf die weitere Ver
besserung der Organisierung der 
Produktion, der Arbeltsverhältnlssc, 
der sanitären und Dlenstlolstungs- 
betreuung der Arbeiter und Ange
stellten gerichtet ist.

Es wurden 500 Diplome des 
Zentralrats der Sowjetgewerkschaf
ten für die Auszeichnung der Kol
lektive gestiftet, die zum 100. Ge
burtstag W. 1. Lenins auf dem Ge
biet der Einführung der wissen
schaftlichen Arbeitsorganisation 
und der Leitung bedeutende Erfolge 
erzielt haben.

von etwa 110. Sein Erfolg im lau
fenden Jahr ist nicht zufällig.

Der junge Kommunist Näb ist 
nicht einfach Arbeiter. Er ist Mit
glied des Sowchos- und des Ray
onpartelkomitees, beteiligt sich ak
tiv am gesellschaftlichen L^ben, ist 
ein lebensfroher und bcscnlagener 
Mensch. Solche werden bei uns mit 
Recht zur Arbeiterintelligenz ge
zählt.

A. BASSOW 
UNSER BILD: Alexander Näb bei 
dem Ernteeinsatz.

Foto: L. Leimann
Gebiet Kustanai

Im Pavillon „Arbeit und Erho
lung" der Unionslelstuijgssdiau 
wird für ständige Exponierung ein, 
„Lcnin-Jublläumsbuch des Arbeits-, 
rtihnies" gestiftet, In welches Arbel-1 
ter- und Angestelltcnkollektivc der 
Betriebe und Organisationen ein-1 
getragen werden, die im Wettbe
werb zu Ehren des 100. Geburts
tags W. I. Lenins gesiegt haben.

Es wird geplant, in den Kultur-1 
und Aufklärungsanstalten, Kultur- 
pnlâsten der Gewerkschaften, Klubs i 
und ' Bibliotheken Lenin-Lcsungen 
für Arbeiter und Angestellte, Jubi- I 
läumsausstellungen, Lcserkonfe-I 
renzen über die Werke Lenins zu 
veranstalten.

Der Plan sieht die Durchführung 
von Unionswettbewerben für das 
beste künstlerische Prosawerk über 
die Arbeiterklasse und unter den 
Volkskünstlern für das beste Er
zeugnis der angewandten Dckora- 
tfonskiinst vor.

Man plant, zum 100, Geburtstag 
W. 1. Lenins die IX. Unions-Som- 
merspartakiade der Sowjetgewerk
schaften durchzuführen. Zusammen 
mit dem ZK des .Komsomol und 
dem ZK der DOSAAF wird ein 
Unionsmarsch der Jugend zu den 
Stätten des Revolutions-, Kampf
und Arbeitsruhms des Sowjetvol
kes, nach den Marschrouten durch
geführt werden, die mit dem Leben 
und der Tätigkeit W. I. Lenins ver
bunden sind.

Im Plan ist auch eine ganze Rei
he anderer Maßnahmen vorgemerkt, 
die auf die weitgehende Teilnahme 
der Sowjetgewerkschaften am wür
digen Begehen des 100. Geburtsta
ges W. I. Lenins.gerichtet sind.

(TASS)

Unionsstudenten- 
konferenz

KARAGANDA.. Hier schloß die 
wissenschaftliche' Unionskonferenz 
der Medizinstudenten. die in 
Fremdsprachen abgehalten wurde, 
ihre Arbeit ab. Vertreter von 58 
Hochschulen hörten sich 270 Be
richte in englischer, französischer, 
deutscher und japanischer Sprache 
an, tauschten die Arbeitserfahrun
gen der wissenschaftlichen Studen
tengesellschaften aus. (KasTAG)

Volkskontrolle in Aktion

LENINGRAD. In zwanzig Sälen des Russischen 
Museums Ist die Ausstellung der -Künstler der Rus
sischen Föderation eröffnet, die dem 50. Jubiläum des 
Komsomol gewidmet ist.

UNSER BILD: In einem der Ausstellqngssäle.

Rechts — das Gemälde des Moskauer Künstlers W. 
Stscherbakow „Vaterland in Gefahr".

Foto: P. Fedotow
(TASS)

Bücher
zum Lenin-Jubiläum

Vor dem neuen 
Lehrjahr

MOSKAU. (TASS). Eine interna
tionale Buchausstellung zum The
ma „Lenin und die revolutionäre 
Umgestaltung der Welt" soll im 
Frühjahr 1970 in Moskau eröffnet 
werden. Das gab N. A. Michailow, 
der Vorsitzende des Komitees für 
Presse und Verlagswesen beim Mi
nisterrat der UdSSR, auf einer 
Pressekonferenz über Pläne der so
wjetischen Verlage im Rahmen der 
Vorbereitung zum Lenin-Jubilâum, 
bekannt.

N. A. Michailow verwies darauf, 
daß die sowjetischen Verleger ihre 
Aufgabe darin erblicken, das ge
waltige Interesse, das im Ausland 
für das wissenschaftliche Erbe Le
nins und für die Probleme des Le
ninismus besteht, zu befriedigen.

Werke des Führers der Revolu
tion und Bücher über sein Leben 
und Wirken sollen nicht nur in rus
sischer Sprache und in Sprachen 
der Republiken der Sowjetunion, 
sondern auch in Englisch. Franzö
sisch, Spanisch, Arabisch. Hindi, 
Suaheli, Koreanisch u. a erscheinen.

Der Leiter des Komitees für Pres
se und Verlagswesen erklärte, I9i>7 
seien in der Sowjetunion Lenins 

zur Frühjahrsbestellung, Ernte, 
Ilfflimaihd, Fulterbeschaffung, bei der 
Vorbereitung zur Überwinterung 
des Viehs werden Kommissionen 
aus Mechanisatoren gebildet, die 
Streifzüge unternehmen. Das Re
sultat der Slroifzüge wird der 
zentralen Volkskontrolle zur Beur
teilung vorgolegt. die entsprechen
de Maßnahmen zur Behebung 
der entdeckten Mißstände aus
arbeitet und sie in ein spe-“'- 
les Journal cinträgt. Ebenso 
werden nicht selten Streifzüge or
ganisiert, die im Plan nicht vorge
sehen sind, jedoch einen sehr gro
ßen Effekt haben.

Im vergangenen Winter wurde 
in der Milchfarm eine große 
Menge von Misehfuttcr vergeudet. 
5 Personen hatten sich der Ver
schleppung von Mischfutter schul
dig gemacht. Die Kontrolleure un
ter der Leitung von Wassili Kud
rjawzew haben das aufgedeckt. 
Die Schuldigen erhielten die nötige 
Bestrafung.

Werke in fremden Sprachen in ei
ner Auflage von 700 000 Exempla
ren herausgebracht worden.

N. A. Michailow teilte mit, daß 
in sowjetischen Verlagen zum Ju
biläum 700 Buchtitel herauskom
men werd an.

Neben den Schriften Lenins wer
den Bücher mit Erinnerungen an 
Lenin zum Druck vorbereitet. Zum 
ersten Mal soll ein Sammelband 
mit den Briefen der Familie Ulja
now herausgebracht werden. Er
scheinen soll auch eine Biographie 
Lenins, 4ie für breiteste Leserkreise 
bestimmt ist.

Die Bedeutung der Leninschen 
Werke für die Entwicklung der Po
litik, Wissenschaft, Technik. Land
wirtschaft. Medizin und anderer 
Wissensbereiche, soll in mehreren 
Publikationen behandelt werden. 
N. A. Michailow erinnerte daran, 
daß nach Statistiken der UNESCO 
Lenin der meist übersetzte Autor 
in der ganzen Welt ist. In der So
wjetunion sind seine Schriften in 
99 Sprachen in einer Gesamtaufla
ge von mehr als 340 Millionen 
Exemplaren erschienen.

Bei der Aussaat achtete man dar
auf, daß beim Säen keine leeren 
Streifen übrig bleiben, sorgte für 
die rechtzeitige Zustellung des Saat
guts. Während der diesjährigen 
Ernte bliebest stellenweise unge- 
rnäihte Weâzenstrcifen. Der Volks- 
kontrolleur Nikolai Djenguh misch
te sich in diese Angelegenheit ein. 
Der Brigadier der 2. Brigade Ni
kolai WarOtUin wurde für den Ver
lust an Getreide streng gerügt.

In der 3. Feldbaubrigade kam es 
sogar zu großen Getrcideverlustcn. 
Auf einer Fläche von 28 Hektar 
gingen HO Kilogramm Getreide je 
1 Hektar verloren. Der Kontrolleur 
Pawel Sjubor übergab die Sache 
dem Parteikomitee. Der Brigadier 
Wassili Klimenko wurde streng be
straft,

Eine geraume Zeit übernahm die 
Vertreterin der Bobrowskaer Molke, 
rei Tatjana Alexejewa die abgelie
ferte Milch des Kuibyschew-Kolchos 
mit erniedrigtem Fettgehalt. Der

Dieser Tage fand im Zelinogra- 
der Gebietshaus für politische Scnn- 
lung eine erweiterte Versammlung 
des Stadtparteiaktivs statt. An der 
Arbeit des Parteiaktivs beteiligten 
stich die Sekretäre der GrundPar
teiorganisationen, Propagandisten 
und Agitatoren, Leiter der Polit- 
sohulen aller Stufen und Politinfor
matoren.

Der zweite Sekretär des Stadt
parteikomitees B. D. Dossanow er
stattete einen Bericht „über -ise 
Aufgaben der Stadtparteiorganisa
tion in der weiteren Vervollkomm
nung der marxistisch-leninistischen 
Ausbildung der Kommunisten und 
Parteilosen.“ Die Propagandisten 
und Leiter der PolitschuJen spra
chen über die Erfolge und Schwie
rigkeiten in ihrer Arbeit und 
lauschten Erfahrungen aus.

Große Aufmerksamkeit wurde der 
politischen Ausbildung der Komso
molzen und Jugendlichen der Stadt 
geschenkt. Die Versammlung des 
Parteiaktivs faßte einen Beschluß, 
in dem Maßnahmen zur organisier
ten Durchführung des neuen Lehr
jahres im System der Parteischu
lung vorgemerkt wurden.
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Kolchos erlitt dadurch großen 
Schaden. Wassili Kudrjawzew, 
Jewgeni Gluschkow und Boris Sy
rjanow entdeckten diesen Betrug. 
Tatjana Alexejewa wurde ihres 
Amtes enthoben.

Kein Abschnitt entgeht der Auf
merksamkeit der Volkskontrolleu
re. Während der Erntekampagne 
war der Handel im Warenhaus 
schlecht organisiert, die Volkskon- 
troUc mischte sich ein. In einigen 
Tagen war hier Ordnung geschaf
fen.

Im Gebietszentrum ist man mit 
der Arbeit der Volkskontrolle des 
Kuibyschew-Kolchos zufri c d e n. 
Wassili Popow erhielt von dem 
Ostkasachstaner Komitee für Volks
kontrolle ein wertvolles Geschenk. 
Eine große Stütze hat Popow in 
der Person der Kontrolleure Geor
gi Kornijenko, Alexandra Schesta
kowa. Anna Müller, Iwan Jako wen- 
ko, Pawel Rebrow, Grigori Ossi
pow, Taissia Korownikowa und Vik. 
lor Maier. Sie stellen auf der Hut 
des Volkseigentums.

A. BRUCH
Ostkasacbstan

Ruhmeswege der Väter
Die Jugend will üblicherweise 

„Bindung durch Zeit" ergründen, 
sie interessiert sich lebhaft dafür, 
was „vor uns" war. für die Er
kenntnis der Geschichte, der Er
fahrungen der Väter — all das ist 
eigentlich ein Bedürfnis, das eige
ne Ich, den eigenen Standpunkt in 
der Bewegung der Zeit, in der Ge
schichte des Volkes, im Heute und 
Morgen des Landes zu finden.

Die Jungen und Mädchen sind 
bereif, Hunderte Kilometer zu Fuß 
zu gehen, Im Wald zu schlafen und 
Ihr Essen zuzubereiten, verschiedene 
Hindernisse zu überwinden — und 
das alles, um einen weiteren Fa
den zu finden, welcher die Helden 
des vergangenen Krieges mit ihren 
jetzigen Taten, Gedanken und Ge
fühlen verbindet.

Die Touristenwanderungen und 
-ausflüge gewinnen somit einen lie
fen ideologischen Sinn und verwan
deln sich in eine patriotische Mas
senbewegung der sowjetischen 
Jugend. Das ZK des Komsomol er
blickt in solchem Tourismus ein 
wichtiges Mittel für die patriotische 
Erziehung der heranwachsenden 
Generation und beteiligt sich aktiv 
an der Organisation dieser Bewe
gung. Es erklärte ihn zur Sache des 
ganzen Komsomol, der ganten So
wjetjugend. Die Teilnehmer der 
Wanderungen wurden vor ein kon
kretes Ziel gestellt: die 50 Jahre 
lange Geschichte des Sowjetstaates 

zu studieren, die heldenhaften Tra
ditionen der älteren Generation 
fortzusetzen und zu vermehren. Die 
neue Jugendbewegung erhielt die 
Bezeichnung „Unionswanderung 
der Jugend zu den Stätten des 
revolutionären, Kampf- und Ar
beitsruhms des Sowjetvolkes." Um 
diese Wanderung zu leiten, die Ak
tionen der Suchgruppen methodisch 
zu organisieren und zu koordinie-- 
ren, wurde der „Stab der Unions
wanderung" gebildet, an dessen 
Spitze der berühmte Veteran des 
Krieges, Marschall der Sowjetunion 
I. Konew .stellt. In allen Gebieten, 
Regionen und Republiken wurden 
ehrenamtliche Stäbe mit Veteranen 
an der Spitze gegründet. Es ent
standen tausende Touristen-Klubs, 
patriotische Militärschulen und 
•abteilungen sowie andere Vereini
gungen.

An den Touristenlngcrfeuern wer
den jetzt Trollen der Wanderungs
teilnehmer mit den berühmten Ve
teranen der Revolution, der Kriege 
und der Arbeit veranstaltet. Die 
Jugend besucht Truppenteile, errich
tet Denkmäler für die Helden des 
Krieges, beteiligt sich an Mililäi- 
spielon, Radrennen oder Treffen in 
den Gegenden, wo sich besonders 
markante Ereignisse Im Loben des 
Sowjetstaates, der Kommunistischen 
Partei Und des Komsomol zuge- 
tragen haben.

Jedes Jahr kommen die besten 

„Pfadfinder” zu einem Unlons- 
(reffen zusammen, um das Fazit der 
Wanderung zu ziehen. Ein solches 
Treffen ist allerdings nicht nur 
das Fazitziehen, sondern auch tln 
Fest, eine logische Fortsetzung 
einer Jahreswanderung mit dem 
zeitweiligen Finish in einem Punkt 
des Landes, von dem ein junges 
Herz nur träumen kann.

Die Unionswanderung rief solche 
Formen der militärisch-patriotischen 
Erziehung hervor wie das Gericht 
über den Faschismus am Grabe der 
Partisanin LJuba Tumanowa, wie es 
die Komsomolzen von Petrosa
wodsk veranstaltet haben, gemein
same Wanderungen der Pfadfinder 
und der Militärangehörigen aus 
Murmansk und Sewastopol, die 
Wiederholung der Nachtlundung 
der Schwarzmccrflotte durch die 
Jugend der Stadt Nikolajow, die 
kricgshislorischen Konferenzen über 
die Ergebnisse der Wanderungen, 
veranstaltet vom Gebletskoiuitee 
des Komsomol und dem Wehrmelde
amt von Wladimir, Mllitärsplcle in 
der Region Stawropol, Festlvalc 
der Kriegsfilme, Leserkonferenzen 
über Bücher, die von Heldentaten 
des Sowjetvolkes berichten, Treffen 
mit den Veteranen der Kriege, den 
Angehörigen der Sowjetarmee und 
der Kriegsmarine u. a. in.

Nach dem I. Untonstreffen In 
der legendären Festung Brest sind 
die Wanderungen besonders beliebt 

geworden. Millionen neuer Pfadfin
der schlossen sich den Suchgruppen 
an. Die Unionswanderung wird 
fortgesetzt.

Die jungen Arbeiter und Inge
nieure aus dem Wolgograder Werk 
„Promautomatik" besuchten die 
Gegenden der heldenhaften 
Schlacht um Stalingrad, die Komso
molzen aus dem Gebiet Brjansk er
richteten die Partisanenerdbunker 
wieder, die Studenten aus der Me
dizinischen Hochschule Odessa un
ternahmen zu Pferde einen Marsch 
aus Rasdelnaja nach Odessa, wie 
ihn einst die legendenumwobime 
Reiterbrigade Kotowski gemacht 
hatte.

Die Komsomolzen und Pioniere 
der Mittelschule Nr. 71 aus Kiew 
legten den Kampfweg der mit dem 
Suworow-Ordcn ausgezeichneten 
Garde-Rotbanner-Divislon Tamnn 
zurück. Die Jungen Menschen Rin
gen durch die Wälder Belorußlands, 
die Ebenen des Baltikums, über 
die Berge und Steppen des Nord
kaukasus und dér Krim und errich
teten fünf Denkmäler an den Mas
sengräbern. Aus dieser langen und 
schwierigen Wanderung kehrten sic 
erstarkt und voll unvergeßlicher 
Eindrücke von den Heldentaten des 
berühmten Truppen Vorbandes zu
rück und brachten Reliquien des 
Kriegsruhms sowie Exponate für 
das Schulmuscum des Kampfruhms 
mit.

Die Untonswanderung wird be
sonders markant mit den Zahlen 
charakterisiert, die beim H, Uni
onstreffen in der Heldenstadt Mos
kau am Vorabend des 25. Jahresta
ges der Niederlage der Faschisten 
bei Moskau zitiert wurden. Die Teil
nehmer der Wanderung gründeten 
59 000 Museen, „Zimmer des Ruhms 

des Sowjetvolkes", errichteten mehr 
als 15 000 Denkmäler. Obelisken, 
Gedenktafeln. Sie verkündeten der 
Welt Tausende Namen der früher 
unbekannten Helden.

Im werteren verlief die Wande
rung in den Tagen der Vorberei
tung zum 50jährigen Jubiläum der 
Großen Sozialistischen Oktoberre
volution. Das war selbstredend für 
den Inhalt der Wanderung bestim
mend. Die Jugend schenkte den 
revolutionären Traditionen des So
wjetvolkes,. dem Studium des Le
bensweges von W. I. Lenin, seiner 
Mitstreiter im revolutionären Kampf 
mehr Aufmerksamkeit.

Dem Jubiläum der Großen So
zialistischen Oktoberrevolution wur
de das 1IT. Treffen gewidmet, wel
ches in der Wiege der Revolution— 
In Leningrad—stattfand. Die Er
öffnung des Treffens auf dem Platz 
am historischen Gebäude des Stnol- 
ny, die Dampferfahrt auf der Newa 
zum Ladoga-See, wo während der 
Blockade Leningrads die „Straße 
des Lebens" verlief, die Gedenk
kundgebung auf dem Piskarjow- 
Friedhof, die Manifestation auf 
dem Schloßplatz — all das wird 
int Gedächtnis der Jugend ihr Le
ben lang haften.

Aktiv beteiligte sich an dieser mi
litärisch-patriotischen Bewegung 
die Jugendpresse. Die „Pionerskaja 
prawda" organisierte das Kinder- 
müiitärspiel „Sarnlza", die „Korn- 
somolskaja prawda" veranstaltete 
ein Preisausschreiben unter dem 
Motto „Die Pfadfinder des Okto
bers", die Zeitschrift „Sclskaja 
shisn" veranstaltet mit Erfolg auf 
dem Lande die Expedition „Der 
Kommunarde", zahlreiche Inter
essante Veranstaltungen machten 
auch lokale Komsomol-Zeitungen.

Das IV. Treffen der Wanderungs
teilnehmer fand vom 4. bis zum 8. 
September in der Heldenstadt K’ew 
statt. Das Treffen war dem 50. Jah
restag des Leninschen Komsomol 
gewidmet, dessen feierliches Jubi
läum heute die ganze Sowjetjugend 
vorbereitet.

Beim Treffen zog man das Fazit 
der Jahreswanderung der Jugend 
zu den historischen Stätten, die mit 
der heldenhaften Geschichte des 
Komsomol auf allen Etappen sei
ner Entwicklung verbunden sind: 
angefangen von der Gründung der 
ersten Komsomol-Zellen in Stadt 
und Land bis zur Erschließung des 
Kosmos sowie zur Teilnahme der 
Jungen und Mädchen am kommuni
stischen Aufbau.

Wie verlief das Treffen? 1 700 sei
ner Teilnehmer wurden bei Kiew :h 
einer Zeltstadt untergebracht, 
deren Straßen nach verschiedenen 
Helden benannt waren. Das Treffen 
war vom feierlichen Marsch der 
Jugend von den Mauern des durch 
seine revolutionären Traditionen be
rühmten und von den Kugeln ge
zeichneten Werks „Arsenal“ zum 
Denkmal der Helden der Oktoberre
volution elngeleitet.

Einen "T ag waren die Teilnehmer 
des Treffens bei den Truppen des 
Kiewer Wehrkreises Gäste. Boi den 
vorangegangenen Treffen waren die 
„Pfadfinder" nur Beobachter der 
Manöver, diesmal nahmen sic un
mittelbar an den Truppenübungen 
teil und lernten das neueste Kriegs
material sowie die Menschen ken
nen, die es beherrschen.

Eines Tages wurde während des 
Treffens ein „Arbeitstrupp” auf die 
Komsomol - Schwerpunktbaustclle 
des Wasserkraftwerks Tirasnol ge
schickt. Das auf der Baustelle ver

diente Geld wurde an den Fonds 
der Hilfe für das kämpfende Viet
nam überwiesen.

Während des Treffens funkt'o- 
n'erte der Klub „Komsomolia", wo 
die jungen Menschen mit ihren Vä
tern. den Helden, den Veteranen 
der Partei und des Komsomol, zu
sammenkamen. Bern Treffen wur
de das Fazit des Wettbewerbs um 
die besten Funde, die Gestaltung 
der Marschkolonne, das Wissen um 
die Geschichte des Komsomol, -im 
das beste Lied, den besten Film, 
die beste Wandzeitung usw. gezo
gen. Die Teilnehmer des Treffens 
maßen ihre Kräfte‘in verschiedenen 
Sportwettbewerben. Vor Beginn des 
Treffens fand das Preisausschreiben 
„Kennst du die Stadt Kiew?" statt. 
Die Sieger all d’eser Wettbewerbe 
wurden mit Prämien und Me
daillen ausgezeichnet.

Abschließend fand eine Manife
station der Jugend am Denkmal 
des Begründers des Sowjetstaates 
W. I. Lenin statt. Von dort schickte 
man einen riesengroßen Kranz aus 
lebendigen Blumen nach Moskau, 
auf den Roten Platz zum Lenin- 
Mausoleum.

Die besten jungen Wanderer be
reiteten sich auf die Reise nach 
Kiew vor. um dort ihre Treue für 
die Ideale der Kommunistischen 
Partei, den Mut und Willen, d:e 
Bereitschaft, zu demonstrieren, sich 
auf den ersten Ruf mit dpr Waffe in 
der Hand zum Schutz der Errun
genschaften des Großen Oktobers 
zu erheben.

I. SACHOROSCHKO. 
verantwortlicher Organisator 
des ZK dex Komsomol

(APN)
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Junge Gehilfen
Borja sagte: „Wir haben doch nichts 

zu tun. Wollen wir nicht eine Son
derbrigade bilden und uns nützliche 
Beschäftigung suchen? Auf den an
deren Straßen gibt es schon solche 
Brigaden. Die erste Aufgabe für uns 
ist, der Dorfbibliothekarin zu helfen, 
die Bibliothek in den neuen Raum im 
Klub zu Oberführen. Was meint ihr?“

Alle waren einverstanden. Nur Gri- 
scha Begunow brummte: „Im Win
ter ist man immer beschäftig und im 
Sommer wieder.-. Bleibt mir vom 
Hals!“

„Na, dann geh.“
„Bist immer gegen alle!“
..Werden schon ohne dich fertig!“ 
Und Borja meinte: „Laßt ihn lau

fen. Er wird später selbst kommen.“
Die Bibliothekarin Nina Petrowna 

war sehr erfreut: „Oho, soviel Gehil
fen!“ Noch zwei Kommandos von an
deren Straßen waren gekommen. Die 
Kinder trugen die Bücher aus dem en
gen Zimmer und stapelten sie sorg
fältig im Kasten des Lastkraftwagens 
auf. Nach drei Stunden waren die 
Bücher im neuen Raum unterge
bracht.

Am anderen Morgen hatte Sascha 
keine Zeit, lange im Bott zu liegen. 
Als alle wie verabredet, jeder mit ei
nem Spaten, versammelt waren 
sagte Borja: „Im Dorf gibt cs mehre
re Rentner. Arbeitsunfähige und man
che Leute werden einfach nicht mit 
allem fertig. Da müssen wir helfen. 
Heute gehen wir in die Gemüsegär
ten Kartoffeln graben.“

Sic bildeten einzelne Gruppen und 
marschierten in verschiedene Richtun
gen los. Sascha kam in eine kleine 
Gruppe, die zu seinem Haus ging.

„Ist das aber schön!“ rief Saschas 
Mutter. „Ich habe so viel in der Farm 
zu tun.” Fleißig machten sic sich im 
Gemüsegarten an die Arbeit.

Eine andere Gruppe arbeitete im 
Garten des ehemaligen Lehrers und 
Rentners Jakob Ritter. Vielen Fami
lien wurde geholfen. So manches 
herzliche Dankeschön hörten die 
Kinder an diesem Tag.

Otto SATTLER 
Michailowka.
Gebiet Kustanai

Zum Tag des Lehrers
Worte: Ruth BERNSTEIN 

Welse: Leo BRAUNER

um 'was bei -zu • brin -gen. An eu -rem lag wolln

Ihr müht euch mit uns jeden Tag, 
um uns ‘was beizubringen.
An eurem Tag wolln wir dafür 
ein Lied zum Dank euch singen.

Ihr lehrt uns. was man wissen muß. 
um zu bestehn im Leben: 
und wir versprechen heute fest: 
Wir wolln uns Mühe geben.

Lenins möbliertes Zimmer Egnn Erw in KISCH

Ira Kühn lernt In der 13. Schu
le von Semlpalatinsk. Sie bekommt 
nur gute Noten. Nebenbei besucht 
sie das 3. Jahr die Musikschule. 
Auch dort hat sie gute Erfolge.

UNSER BILD: Ira Kühn.
Foto: D. Neuwirt

Noch 
besser lernen

Im vorigen Schuljahr habe 
ich in der 5. Klasse fleißig ge
lernt. Es machte mir und 
meiner Mutti viel Freude, :;ls 
ich nach Schulabschluß das 
fünfte Belobigungsschreiben 
nach Hause brachte. Als Lei
ter der Pioniergruppe unserer 
Klasse war ich darauf be
dacht, daß alle gut lernen 
und sich gut aufführen. Vie
len Kameraden habe ich ge
holfen, besonders im Rech
nen und in Russisch schrift
lich. Im neuen Schul

jahr werde ich es noch bes
ser machen. Das nehme ich 
mir vor.

Nun sind die schönen Som
merferien vorbei. Den ersten 
Monat habe ich kein Schul
buch in die Hand genommen. 
Zusammen mit meinen 
Freundinnen gingen wir in 
die Berge nach Blumen, bade
ten im See„spielten _im Park. 
Am Abend las ich so manches 
schöne Buch oder saß vor 
dem Fernseher. Auch half ich 
viel meiner Mama in der

Wirtschaft, im Garten. Seit 
dem ersten Juli lernten wir, 
Gerta, meine Freundin, und 
ich. Russisch und Deutsch re
gelmäßig 2 Stunden täglich.

Eine alte Lehrerin, die 
schon lange Rentnerin ist 
und ganz alleine lebt, besuche 
ich oft. räume bei ihr auf, !>e- 
sorge die Einkäufe auf dem 
Markt, im Laden, in der 
Apotheke.

Ich liebe die Schule sehr. 
Die Ferien sind schön, doch 
sehnte ich mich schon lange 
nach meiner Schule.

Else SCHNEIDER
Talgar,

Gebiet Alma-Ata

Egon Erwin Kisch <18815—1948) Ist ein Schrift
steller und Journalist. Er schrieb Keportagcn, in 
denen er als Marxist gcsellsclintlllehe Zustande kri
tisch schilderte und fllr Fortschritt, Frieden und 
Sozialismus kllmptlc.

Die Spiegclgassc In Zürich Ist so eng. daß 
selbst ein Handkarren nicht durchfahren 
könnte. Hier wohnen keine Touristen; hier 
wohnen Handwerker und Arbeiter, hier hat 
Wladimir Iljltsch Uljanow gelebt. In Sozlall- 
stenkreisen unter dem Namen Lenin be
kannt...

Herr Kammerer, der auch hier wohnt. Ist 
ein Schuhmacher, ich habe mit ihm Bekannt
schaft gemacht, als leb In seinen Laden in 
der Spiegelgasse kam, um meine Schuhe aus
bessern zu lassen. Ich zog die Schuhe aus, er 
slülpte sic über den Leisten und ich konnte 
nun leicht das Gespräch über den Mieter be- 

' ginnen, der anderthalb Jahre, von Anfang 
1916 bis zum April 1917, bei ihm gelebt hat, 
im Haus in der Splcgelgasse 14. oben im 
zweiten Stock. Meister Kammerer Ist aus die
ser Wohnung im Mal 1917 In die Gulmann- 
straßc übergesiedelt, wo er für Herrn und 
Frau Uljanow auch ein Zimmerchen vorberei
tete.

„Es ist leider nicht dazu gekommen“, er
klärte der Schuhmacher, „am 8. April 1917 
bat mir Herr Uljanow mitgetellt, daß er 
gleich abreisen muß. Ich habe ihm geantwor
tet: Das Zimmer ist doch bis zum 1. Mal be
zahlt, warum wollen Sie jetzt schon wegfah- 
ren? Er hat dringend in Rußland zu tun, sag
te er mir darauf. Was er für ein Mieter war, 
der Herr Uljanow? Mein Gott, ich war zufric- 

' den mit ihm, achtundzwanzig Franken hat er 
monatlich für das Zimmer bezahlt, das war 
genug im Krieg. Herr Uljanow hat den gan
zen Tag am Tisch gesessen, Bücher gelesen 
und Zeitungen, bis spät in die 
Nacht geschrieben. Wieviel Briefe und 
Zeitungen hat er bekommen! Schon 
Sic, dieser Winkel war täglich voll, und 
Herr Uljanow hat sie geholt, damit der Brief
träger nicht so oft die Treppen steigen muß.

Manche Briefe waren an Lenin adressiert, 
und Ich habe die Frau Uljanow gefragt, war
um, da hat sic mir erklärt: ,Wir sind rus
sische Flüchtlinge, und das ist ein angenom
mener 'Name.' Gut, habe ich gesagt, das geht 
mich nichts an. Sie sind bei der Polizei ein
geschrieben, alles andere kümmert mich 
nicht.“

Herr Kammerer sitzt auf dem Schemel und 
arbeitet an meinen Schuhen. „Als sie wegge
fahren sind, Herr Uljanow und seine Frau, 
habe ich viele Schriften und Zeitungen ver
brannt, einen ganzen Berg, ich konnte es ja 
nicht in die neue Wohnung mitnehmen. Zum 
Abschied habe ich ihm Glück gewünscht und 
ihm gesagt: Ich hoffe. Sie werden in Ruß
land nicht so viel arbeiten müssen wie hier, 
Herr Uljanow! Da hat er nachdenklich ge
antwortet: .Ich glaube, Herr Kammerer, ich 
werde in Petersburg noch mehr Arbeit ha
ben.“

Na. na , habe ich darauf gesagt, mehr 
schreiben als hier können Sie ja gar nicht. 
Werden Sie denn gleich ein Zimmer finden in 
Rußland? — Ein Zimmer bekomme ich , 
hat der Herr Uljanow zn mir gesprochen, 
.aber ob cs so still sein wird wie bei Ihnen, 
Herr Kammerer, das weiß ich noch nicht.“
Dann ist er weggefahren.”
Meine Schuhe sind nun fertig: während ich 

sie anziehc, zeigt er auf das Nachbarhaus: 
„Da oben das Fenster, dort hat Herr Uljanow 
sein Zimmer gehabt. Der Tapezierer Stocker 
wohnt jetzt dort.“ Ich gehe in dieses Haus. 
Frau Stocker führt mich in die Kammer, die 
Herr Kammerer an Lenin vermietet hatte.
Ganz niedrig ist das Zimmerchen, kanm vier, 
fünf Meter lang, rechts an der Tür ein eiser
ner Ofen, dessen Rohr durch das ganze Zim
mer geht. Dort, wo Jetzt der Tisch ist, mußte 
immer ein Tisch stehen , denn sonst ist kein 
Platz da. In diesem kleinen armen Zimmer 
für achtundzwanzig Franken Monatsmiete — 
der Tisch, an dem Lenin im trüben Licht der 
engen Gasse saß.

Ins Nachbargebiet
Der Vorschlag der Pionier

leiterin der Schule von Bes- 
lesnoje, einen Ausflug ins 
Dorf Rostschinskoje, Gebiet 
Koktschetaw, zu machen, wur
de einstimmig angenommen.

Frühmorgens am nächsten 
| Tag machten sich 15 Pioniere 

unter der Leitung von Raissa 
Grischkewitsch auf den Weg. 
Voran ging Wolodja Diele, 
ihm folgten Valja Lisso- 

I witsch, Hans Dicte und die 
I anderen. Unterwegs erzählte 
I Raissa Grischkewitsch ihnen 
| aus der Geschichte Nordka

sachstans. Alle hörten auf

merksam zu. Dann entwik- 
kelte sich ein Gespräch.

Wie gut schmecken die i»n 
Lagerfeuer gebackenen Kar
toffeln! Der Fichtenwald bei 
Rostschinskoje ist wie eine 
Insel in der Steppe. Es ist 
herrlich, wenn man viele Ki
lometer zu Fuß zurückgelegt 
hat und plötzlich in einen 
Wald kommt. Die Kinder er
fuhren viel Interessantes aus 
der Geschichte eines der älte
sten Dörfer Nordkasachstans 
Rostschinskoje. 1*

W. LANGE
Gebiet Nordkasacbstan
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II. SEIDEL

WALDLIED
Im Walde möcht ich leben 
zur heißen Sommerzeit!
Der Wald, der kann uns geben 
viel Lust und Fröhlichkeit

In seinem kühlen Schatten 
winkt jeder Zweig und Ast; 
das Blümlein auf den Matten 
nickt mir: „Komm, lieber Gast!"

I ribüne des Friedens
Während des IX. Festivals in Sofia trafen sich Pioniere aus 

der Sowjetunion, Bulgarien und der DDR zu einem Forum 
im Haus der bulgarisch-sowjetischen Freundschaft. Mädchun 
und Jungen aus drei Ländern antworteten auf die Frage: 
„Was würde ich sagen, wenn ich auf der Tribüne des Frie
dens stehen würde?"

Die deutsche Pionierzeitung „Die Trommel“ bringt folgen
de Antworten:

„Ich würde allen Menschen zurufen, daß jeder etwas zur 
Erhaltung des Friedens beitragen sollte, denn Krieg ist sehr 
schrecklich und macht alle Menschen unglücklich.“

Monika WAGNER, 1071 Berlin
„Die DDR ist der Vorposten des Sozialismus in Europa ge

gen den westdeutschen Imperialismus. Die DDR kämpft mit 
aller Kraft dafür, daß nie mehr Krieg von deutschem Boden 
ausgeht. Alle Pioniere der DDR sind für den Frieden und 
wollen, daß der Frieden gefestigt, geschützt, verteidigt wird."

Thomas SCHMACK, 104 Berlin
„Alle Kinder auf der Welt brauchen den Frieden. Wir müs

sen dafür kämpfen, daß für alle Kinder die Sonne scheint. 
Frieden für die vietnamesischen Kinder! Haltet Freundschaft 
mit allen Kindern der Welt!“

Marita MENGE, 6500 Ronnenburg
„Wir Pioniere der DDR helfen dem vietnamesischen Volk, 

da auch die vietnamesischen Kinder friedlich und fröhlich 
spielen und tanzen wollen.“

Sylvia FAHLDIECK, 112 Berlin

Sattgetrunken.
Foto: K. Nurtasin

-- --- ------ ---------
Dominik HOLLMANN

Geschichten aus der Taiga
8. Sag nicht hopp, ehe,,.

Jaschka Iwolgin spöttelte 
manchmal über Mirons ver
krüppelte Hand ui>d prahlte: 
„Ich machs anders, ich hiß 
mir den Bären sozusagen auf 
dem Präsentierteller vortra
gen.

„Wer Bärcnbratcn essen 
will, kann sich am Sonntag 
bei mir einfinden“, sagte er 
Freitag abend in Gesellschaft. 
Am Samstagabend — der 
Arzt wollte schon zur Ruhe 
gehen, — wurde hart an sein 
Fenster getrommelt. „Schnell 
in die Ambulanz — ein Un
glücksfall.”

Jaschka hatte sich auf einer 
Tanne eine Pritsche errichtet, 
die von dichten Asten gut 
maskiert war und unweit von 
seinem Versteck ein Stück 
Fleisch als Köder, halb mit 
Moos bedeckt, hingelcgt. Nun 
saß er in Erwartung des Bä
ren auf der Pritsche. Diese 

j Art, dem Bären aufzulauern, 
ist nicht neu.

| Eine Stunde sitzt Jaschka 
। und noch eine Weile. Frei
lich muß man dabei Geduld 
haben. £ha, da kommt er ge
schlichen, tritt ins Freie,

bleibt aber nicht bei dem Kö
der stehen, sondern schreitet | 
dreist auf den Baum zu, wo 
Jaschka sitzt. Jaschka ist I 
ganz baff^ Der Bär aber wat- I 
schelt entschieden und ziel- 
gerade auf Jaschkas Tan- J 
ne zu. Jetzt leuchtete ihm ein: 
schießen.

Aber der Schuß geht ins 
Blaue. D,cr Bär klcltert indes- 
sen nm Baum hoch und er
faßt Jaschka beim Bein. Die 
scharfen Krallen reißen den 
Stiefel samt dem Hosenbein 
und HaUtfctzcn von dem 
Bein. Jaschka hat sich 'doch 
ermannt und jagt dem Bären 
eine Kugel in den Schädel. 
Aber der Bär hatte ihm noch 
vorher seine Reißzähne in 
den Fuß geschlagen. Beim 
Fallen riß er dem Jäger ein 
Stück Fleisch aus dem Fuß.

Drei Wochen lag Jaschka 
im Krankenhaus. Der Kno
chen der Ferse war stark be
schädigt- Fünf Jahre ist es { 
her. Jaschka hinkt bis auf 
dqn heutigen Tag. Man nennt I 
ihn jetzt allgemein „derl 
scheppe Jaschka“.

Interessantes
TN IE SÜDLICHSTE Blu- 

me ist das zarte 
Schneeglöckchen, das auf der 
Insel Lennox in der Nähe von 
Kap Hoorn (Südamerika) an
zutreffen ist. Weiter südlich 
erstrecken sich nur noch die 
Eisfelder der Antarktis.

MIT RECHT nennt man 
die herrliche Rose Kö

nigin der Blumenwelt. Der 
süße Duft, die Farbenpracht 
ihrer zarten Blütcnblättcr wir
ken bezaubernd. Doch nicht 
alle wissen, daß die Schönheit 
und die Zahl der Rosensorten 
von Jahr zu Jahr zunimmt.

Im Botanischen Garten der 
Kasachischen Akademie der 
Wissenschaften gibt es über 
2 000 Rosensorten. Es ist dies 
die zweitgrößte Rosensamm
lung.in der Sowjetunion. Die 
erste Stelle gehört den Mos- 

. ,kauer Rosenzüchtern.
I N Nordamerika wäcjist
* der eigenartige „Teu

felsbaum“. Seine Rinde ent
hält» einen hohen Prozentsatz 
Phosphor und leuchtet nachts 
so hell, daß man in seiner Nä
he lesen kann.

W. K.

Große Wäsche

FotostucEe: Th. Esau
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Bildhauer ans Franse berichtet Ober seine Begegnung mit Ishll Hanako:

BEfDËRJFREUNDIN
VON RICHARD SORGEMeisterin ihres Faches

Tn der Hulk für Brötchen und 
Weißbrote der Saransker Brotfa
brik steht am Schalter des automa
tischen Ofens eine noch Junge Frau 
mit lebhaften schwarzen Augen. Sie 
beobachtet unverwandt das Ther
moelement, das den Temperaturver- 
lauf im Ofen anzeigt. Hin und wie- 
der streift ihr aufmerksamer Blick 
das Förderband mit dem geformten 
Brötchenteig oder die Fahrbühne 
mit den fertigen Brötchen: Sie weiß 
nur zu gut, daß bei der kleinsten 
Übertretung des Tcmpcraturregim-s 
die Backware den Geschmack, die 
Form, ja sogar das gute äußere 
Aussehen einbüßt.

Die Arbeitsgruppcnleiterin Ida 
Sisych ist in der Brotfabrik schon

Interessante Bekanntschaft
Die Liebhaber der Bühnenkunst 

aus Scmipalotinsk haben sich die
ser Tage mit dem dramatischen 
Kollektiv des Kulturhauses des 
Rayons Kokpektinski bekannt ge
macht. Im Sommcrtheatcr „Kos
mos" führten die Gäste die Oper 
„Kys-Shibek” und das Musikdrama 
von B. Merlin .Dhabyr" vor.

Das Kollektiv ist noch sehr 
jung. Vor fünf Jahren trat cs zum 
erstenmal mit dem Bühnenstück 
„Parys” auf. In den vergangenen 
Jahren haben die Laienkünstler 
einige Bühnenstücke und die mu
sikalisch-dramatische Komposition

Nowikows Werbelisten
„Besten Dank, Nikolai Fjodoro

witsch. für die guten Ratschläge, 
die Sie mir im vorigen Jahr bei 
der Werbeaktion erteilt haben. Ich 
möchte auch für 1969 dieselben 
Zeitschriften und Zeitungen abon
nieren." Mit diesen Worten begrüß
te der Meister der Trockenanlage 
der Getreideannahmcstclle in Bbgo- 
duchowka Erwin Weiß den ehren
amtlichen Verbreiter N. F. Nowi
kow.

Erwins Wunsch wurde erfüllt. 
Unter den 9 Presseausgaben befin

10 Jahre tätig. Gleich nach Absol
vierung der Mittelschule kam sic 
in die Brotfabrik.

Mit Dankbarkeit spricht Ida 
stets von der Meisterin der Teig
knetmaschine Asja Firmann, von der 
Hallenleitcrin Maria Kosyrewa, von 
der Technologin Walentina Obu
chowa und anderen, die ihr in den 
schwersten Stunden treu zur Sei
te standen.

„Ida Sisych ist eine Meisterin 
Ihres Faches: nie wird in Ihrer 
Schicht der technologische Prozeß 
verletzt, alle Backwaren sind be
ster Güte", lobt sich der Brotfabrik, 
direkter Johann Derr.

W. SUKUT
Saran

„Blühe, mein Kasachstan" aufge
führt.

Diese Aufführungen wurden in 
allen Sowchosen des Rayons ge
zeigt. Jetzt zählt das Kollektiv 35 
Laienkünstler. Das sind Menschen 
verschiedener Berufe, aber sie alle 
vereinigt die Liebe zur Kunst.

Die Vorstellung „Kys-Sbibek” 
wurde in diesem Jahr in der Ge
bietsschau der dramatischen Kol
lektive gezeigt und erwarb den er
sten Preis.

V. WIEDMANN

Semlpalatlnsk

den sich auch die „Freundschaft" 
und das „Neue Leben".

Dem Rat des ehrenamtlichen Ver
breiters folgten auch die Laboran
tinnen Lydia Maier und Nina Mes
sing.

„Aber bitte dib Bestellung fürs 
ganze Jahr machen“, bitten sie.

In die Werbelisten sind schon 
jetzt 167 Abonnenten eingetragen, 
die Ausgaben für 2 700 Rubel be
stellt haben.

J. GALEZ
Gebiet Koktschetaw

Nach einer kleinen Unterhal
tung fragte Ich. ob ich sie nicht 
störe und ob sie überhaupt freie 
Zeit habe. Wcra Georgijew
na, die Dolmetscherin, ant
wortete. daß es außer mir 
wahrscheinlich keinen Besuch 
mehr geben werde und daß wir 
uns unterhalten können, soviel 
wir wollen. Sie hatten bloß noch 
nicht zu Mittag gegessen, well 
zwei Schriftsteller vor mir da ge
wesen seien: J. Korolkow, der 
Autor des Buches „Der Mann, 
für den es keine Geheimnisse 
gab", und W. Ponlsowskl, auch 
Autor eines Buches über Sorge. 
Obwohl Ich schon zu Mittag ge
gessen hatte, war lcli sofort ein
verstanden. den Damen Gesell
schaft zu leisten. Wir gingen ins 
Restaurant des Hotels, bestellten 
ein gutes Mittagsmahl und tran
ken nach Landesbrauch eine Fla
sche Sekt. Wir unterhielten uns 
lange und Interessant.

Hauptsächlich Interessierten 
mich die Gestalt und der Cha
rakter von Richard Sorge, das 
brauchte Ich für meine weitere 
Arbeit an seiner 1965 begonne
nen Skulptur in Holz. Ich bemüh
te mich, möglichst weniger Fra
gen zu stellen, um Ishll nicht zu 
belästigen, doch sie erzählte 
selbst sehr gern. Obwohl Ich 
sie nicht verstehen kannte, well 
Ich nicht Japanisch kann, so 
sali Ich doch, mit welcher Ge
mütsbewegung, mit welchem 
Stolz sie über Sorge sprach.

Auf meine Frage, wie es Ihr 
gelungen sei. die Stelle zu Anden, 
wo Sorge begraben wurde, und 
wie sie ihn erkannte, erzählte 
Ishll:

„Im Mai 1942 las Ich mit 
Schrecken in der Zeitung, daß 
die Mllitärpollzel „russische 
Spione" — Richard Sorge, Hozu- 
mi Ozaki. Branko Voukelltch, 
Yotoku Mlyagl, Max Clausen 
u. a.~verhaftet habe. Erst spä
ter, nach dem Krieg, wurden die 
Listen der Hingerichteten ver
öffentlicht. In denen auch die Na
men Sorge und Ozaki standen. 
Wo sie begraben waren, wußte 

(Schluß. Anfang Nr. 183)

Von Jakob WEDEL.
niemand. Jemand sagte, man 
müsse auf dem Friedhof der 
Obdachlosen suchen. Vier Jahre 
suchte Ich nach Richards Grab 
und erst 1949 fand Ich seine 
sterblichen Überreste auf einem 
Tokioter Friedhof.

Ich erkannte Ihn an folgenden 
Merkmalen. Erstens an seinem 
Wuchs. Er, war größer nls alle 
andern, ein Europäer unter den 
Japanern. Dann an dem nicht 
richtig zusammengewachsenen 
Knochen am Bein — die Folge 
einer Verwundung Im Krieg von 
1914. Und zuletzt an den golde
nen Zähnen, die er sieh nach dem 
Motorradunfall In einer Tokio
ter Straße einstellen ließ. Aus 
dem Gold ließ Ich mir diesen 
Ring machen", sie zeigte mir 
einen Ring an Ihrer Hand, „die
ses Andenken an den mir teuren 
Menschen ist Immer bei mir. Ri
chards sterbliche Überreste na
be Ich auf dem Tama-Frledhot 
beigesetzt und einen Grabstein 
aus grauem Granit mit einer Ja
panischen und deutschen Auf
schrift bestellt: .Richard Sorge. 
1895—1944.•

Auf Richards Grab sind Immer 
frische Blumen. Im Jahre 1965 
wurde der Grabstein rekonstru
iert und bekam eine neue Auf
schrift: „Held der Sowjetunion 
Richard Sorge'."

Ich war von dem Gehörten tief 
bewegt. Es gab Augenblicke, als 
die Gestalt dieses mutigen Hel
den vor meinem geistigen Auge 
deutlich erschien. Ich war stolz 
auf den flammenden Patrioten 
unserer Heimat. All das verstärk
te In mir noch mehr den Wunsch, 
die hohen Eigenschaften Richard 
Sorges In einem Skulpturporträt 
zum Ausdrjjck zu bringen.

Nach unserem Mittagessen, bei 
dem wir ziemlich lange gesessen 
hatten, wollte loh mich verab
schieden. aber Wera Georgijew
na hielt mich zurück:

„Ich wurde beauftragt, für 
Ishll Hanako ein Geschenk zu 
kaufen, fahren Sie vielleicht, 
wenn Sie es nicht ejllg haben, 
mit uns zusammen? Uns steht 
ein Wagen zur Verfügung, wir 

können Sie später In Ihr Hotel 
bringen."

„Natürlich willigte Ich freudig 
ein.

Wir stiegen Ins Auto und fuh
ren durch die Straßen des näent- 
llchen Moskaus. Wie schön Ist 
doch unsere Hauptstadt! Die Stra
ßen sind mit unzähligen Lumtne- 
szenzllohtern erleuchtet. Die 
prächtig ausgestalteten Schau
fenster und die Lichtreklamen 
schillerten In allen Regenbogen
farben.

Wir besuchten viele Geschäf
te, konnten aber nichts Passen
des Anden. Wir hätten gern eine 
goldene Schmucksache gekauft. 
Als die Verkäuferinnen erfuh
ren. daß ihre Kundin die Freun
din von Richard Sorge Ist. wand
ten sie sich besorgt an Ihren Lei
ter, entschuldigten sich sehr und 
baten, am nächsten Tag zu kom
men, es würde sich unbedingt et
was Anden. Sie sagten, daß ge
rade Jetzt viele Gäste zur Jubi
läumsfeder gekommen seien und 
ein Jeder In Moskau etwas zum 
Andenken kaufen möchte. W'lr 
fuhren an ein weiteres Kommis
sionsgeschäft. Während wir dem 
Verkäufer erklärten, für wen wir 
kaufen möchten, hatte Ishll sich 
schon ein Pelzchen aus Leop ir- 
denfell ausgewählt. Sie ging hin
ter den Ladentisch, nahm das 
Pelzchen vom Hacken und zog cs 
an. Das war wirklich ein senr 
gutes Fell. Ishll sagte, daß der 
Pelz gut sei und ihr sehr gefal
le. Wera Georgijewna sagte mir. 
daß In Japan Pelzwaren sehr teu
er sind. Wir zahlten also, dank
ten und verließen den Laden. 
Ishll Hanako war mit dem Kauf 
sehr zufrieden. Auf dem Wege 
zum Hotel fragte mich Ishll. wie 
ich den morgigen Tag zu Ver
bringen denke. Ich antwortete, 
daß Ich eine Reihe von Sehens
würdigkeiten der Stadt besuchen 
möchte.

..Vielleicht fahren wir gemein
sam?“ fragte sie. „Ich bin fast 
noch nirgends gewesen, nicht 
einmal Im Mausoleum”.

Wir verabredeten uns auf 12 
Uhr.

Als wir uns am nächsten Tag 
traten, machte mich Ishll mit Ja- 

shu Katajama, der Tochter des 
Mitbegründers der Kommuni
stischen Partei Japans Sen 
Katajama. bekannt. Sie war 
zu Ishll zu Gast gekommen. Als 
sie von unserer Exkursion durch 
Moskau hörte, schloß sie sich uns 
an.

Als wir auf den Roten Platz 
kamen, waren dort so viele Men
schen, daß wir zuerst alle Hoff
nung. Ins Mausoleum und ans 
Grab des Unbekannten Soldaten 
zu kommen, aufgaben

Wera Georgijewna trat zu ei
nem Milizionär und sagte, daß 
sich Mer die Freundin von Ri
chard Sorge und die sie beglei
tenden Personen beffnden und 
daß sie sehr gern das Grab des 
Unbekannten Soldaten besuchen 
möchten.

Der Milizionär sagte:
„Npn gut, warten Sie bitte ein 

Weilchen", und ging zu. seinem 
Kollegen, der in der Nähe stand. 
Als Jener erfuhr, worum es sich 
handelt, wurde er sofort lebhaft 
und kajn auf uns zu. Er öffnete 
die Pforte, ließ uns passieren und 
führte uns zum Ewigen Feuer. 
Eine Minute standen wir still am 
Grab. Dann gingen wir langsam 
In Begleitung des Milizionärs 
zum Ausgang. Wir dankten für 
die Aufmerksamkeit und bega
ben uns auf den Roten Platz, aut 
dem sich ein unendlicher Man- 
schenzug zum Mausoleum beweg
te.

Wera Georgijewna stellte uns 
vor. Zwei Milizionäre führten 
uns bis zum Mausoleum, stellten 
uns in die Reihe, salutierten und 
gingen zurück.

Mit angehaltenem Atem sah _ 
Ishll Hanako im Mausoleum .den 
Ihr schort längst nach Bildern be
kannten Lenin an. Allem An
schein nach w^r sie sehr bewegt.

Wir gingen die Kremlmauer 
entlang, wo die großen Staats
männer und auch Sen Katajama. 
der Vater von ’Jashu, bestattet 
sind. Wir hielten an seinem Grab 
an.

Danach gingen wir über den 
Roten Platz In die Basilius-Ka
thedrale. die Ich auch zum er
stenmal besuchte. Von dort bega
ben wir uns zur Unlons-Kunst
ausstellung. die anläßlich der Jü-

• biläumsfeler eröffnet wurde. Sie 
machte auf uns einen gewaltigen 
Eindruck. Es waren dort so vie
le interessante Werke aus allen 
Unionsrepubliken ausgestellt, daß 
wir sie in den zwei Stunden nur 
flüchtig besichtigen konnten. 
Ishll Hanako Interessierte sich 
sehr für die Abteilung der kirgi
sisches: Kunst, well sie wußte. 

daß Ich aus Kirgisien bin. Ich 
erzählte ihr ausführlich über die 
Künstler Kirgisiens, über die 
Lebensweise des kirgisischen Vol
kes, seine traditionellen Feste, 
nationalen Spiele und Bräuche, 
über seine Gastfreundschaft. All 
das Interessierte sie sehr.

Nach dem Besuch der Aus
stellung beschlossen wir, zu Mit
tag zu essen und berieten uns, 
wo wir das tun könnten. Jashu 
Katajama sagte: „Ich esse sehr 
gern die Speise, die aus solchen 
lingen-langen Dingern besteht, 
dabei zeigte sie mit den Händen, 
wie lang die Dinger seien.

■ „Lagman?" fragte Ich.
„Ja, Lagman. Lagmanl"
„Nun dann fahren wir eben 'n 

Irgendein nationales Restaurant."
Als wir zu einem usbekischen 

Restaurant kamen. empAng uns 
der Direktor und bat uns höflich, 
einzutreten. Zwei Kellnerinnen 
servierten uns schnell den Tisch, 
wobej sie uns neugierige Blicke 
zuwarten. Eines der Mädchen 
fragte mich leise, ob denn die
se schöne Japanerin wirklich 
die Freundin des legendären Sor
ge sei.

Wir bestellten Lagman. us
bekischen Plow, Schaschlyk und 
eine Flasche Sekt, den Ishll sehr 
gern trank, wenn auch nur sehr 
wenig.

Nach dem Mittagessen schenk
te Ich Ishll zum Abschied eine 
kleine Statuette, die Ich aus_Nuß- 
holz geschnitzt hatte, sie stellte 
einen Jäger mit einem Königs
adler dar. Ganz unten am Rand 
hatte Ich die Aufschrift gemaent: 
„Ishll Hanako von Jakob Wedel. 
Kirgisien. Frunse." Ishll freute 
sich wie ein Kind, als sie das Bild
nis betrachtete.

Auf dem Rückweg sagte Ishll: 
„Es war sehr angenehm, sich 
mit Ihnen zu treffen. Es 
ist mir sehr schade, daß die
ses Treffen für mich so unerwar
tet kam. Ich hätte Ihnen aus Ja
pan unbedingt etwas zum Anden
ken an Richard Sorge mltffe- 
bracht. Ich hoffe aber, daß wir 
uns noch Wiedersehen werden." 

„Sehr möglich", sagte loh. 
„Ich hätte aber eine Bitte an 
Sie. Wenn Sie noch einmal in 
die Sowjetunion kommen, besu
chen Sie unbedingt unser sonni
ges Kirgisien."

„Spasslbo, spasslbo!"
Wir stiegen aus dem Wagen. 

Es war ein stiller Herbstabend. 
Der letzte Händedruck und' 
Glückwünsche. Der Wagen setz
te sich in Bewegung und ent
fernte sich rasch. Im Winde flat
terte ein weißes Tüchleln...

Frunse

Was dreht das Studio „Lenfilm“?
Es ist unmöglich, an einem Tag 

alle sieben Aufnahmepavillons ,les 
Leningrader Studios „Lenfilm" zu 
besuchen. Genauso unmöglich ist 
es, in einer kleinen Korrespondenz 
über alle 23 Filme zu erzählen, die 
dort gegenwärtig gedreht werden.

Eine wichtige Richtung in der 
Arbeit des Studios bleibt nach wie 
vor die Verfilmung der Werke der 
russischen und sowjetischen Litera
tur. Wir wollen hier über drei da
von erzählen.

„SCHNEEWITTCHEN“
Der poetische Charakter des Mär. 

chenstücks von A. N. Ostrowski 
„Schneewittchen“ lenkte die Auf
merksamkeit von Tschaikowski. 
Rimski-Korsakow, Stanislawski auf 
sich. Seine Handlung spielt im Lan
de der .ehrlichen Bercndejs“. Ihre 
Beziehungen beruhen auf der 
„Wahrheit" und dem „Gewissen “. 
Neben den reellen Menschen ist 
das Märchen auch mit fantastischen: 
Wesen bevölkert, denen jedoch al

le menschlichen Gefühle verliehen 
sind.

Vor kurzem begann der Vollts- 
schauspieler der Republik Pawel 
Kadotschnikow als Regisseur mit 
den Aufnahmen des farbigen Breit
wandfilms nach diesem Stück. Zu
sammen mit dem Staatsprcisträg?r 
Leonid Dehi schrieb er das Dreh
buch des Films und wird gleichzei
tig die Rolle des Zaren Berendej 
darstellen. In der Rolle Schneewitt
chens debütiert die junge Schau
spielerin J. Filonowa.

-.DER LEBENDE 
LEICHNAM“

Einer der führenden Regisseure 
des Studios W. J. Wengerow ver
wirklicht seinen alten Wunsch- 
traum, das Bühnenstück Leo Tol
stois „Der lebende Leichnam” im 
Film zu verkörpern. Die Snchc ist 
die, daß Wladimir Jakowlewitsch 
vor sechzehn Jahren den „Leben
den Leichnam" schon gefilmt hat, 

damals aber nur als Aufführung 
des I-cningrader Akademischen 
Puschkin-Schauspielhauses. Der 
Filmregisseur bat eine fremde 
schöpferische Lösung nur )>ehut-itro 
auf d>c Leinwand übertragen.

Jetzt Wandte er sich Tolstois 
Drama erneut zu. doch bereits als 
dessen selbständiger Interpretator, 
als reifer Künstler, der dem Zu. 
schauer eine eigene Auffassung 
dieses Werks bieten will. Aus die
sem Grunde schrieb Wengerow das 
Drehbuch dieses zweiteiligen Breit
wandfilms selbst.

Darsteller der Hauptrolle von 
Fedja Protassow ist der Verdiente 
Schauspieler der RSFSR Alexej Ba
talow. Seine Aufgabe ist schwer: die 
Gestalt seines Helden, des Men
schen mit einem tragisch unruhigen 
Gewissen, der zum Kampf gegen 
sein von ihm gehaßtes Milieu un
fähig ist, ist sehr kompliziert. Pro
tassows Frau Lisa wird von der 
jungen Schauspielerin des Mos
kauer Theaters für Drama und Ko

mödie an der Taganka Alla Demi
dowa dnrgcstcllt, die in den letzten 
zwei Jahren viel und mit Erfolg 
beim Film wirkte.

„VIRINEA“
Dieser Streifen versetzt uns in 

ein abgelegenes Dorf der ersten 
Jahre der Sowjetmacht. Der Film 
„Virinea" wird nach den Motiven 
des ln-kanntcn Romans von Lydia 
Sejfullina gedreht. Hier handelt es 
sich nicht nur um dâe Jahrzehnte 
zurück liegenden Ereignisse in ei
nem entlegenen Altgläubigen. 
Dorf, sondern auch darum, was 
ewig jung, ewig aktuell bleibt — 
nm das Aufbegehren eines stolzen 
Frauenlicrzcns gegen ein sklavi
sches Los.

Das Drclibuch schrieb die junge 
Dramatikerin A. Schulgina. Regie
führung — Wladimir Fetön. Die 
Rolle von Virinea, einer starken, 
seelisch reinen, jedoch wieder
spruchsvollen Frau stellt die Schau
spielerin Ludmilla Tschursina dar. 
Die Musik zum Film schuf der 
Komponist W. Solowjow-Sgdoi.
,.ii Ji W. OSCHEROWITSCH

Abendstille am Ischytn Fotostudie: D. Neuwirt
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FREUND!
| Allerorts kannst Du die „FREUNDSCHAFT“ 

für das Jahr 1969 abonnieren

Die Olympischen Spiele der Neuzeit

Als die einzige deutschsprachige 
Tageszeitung der Sowjetunion bietet 
die „FREUNDSCHAFT“ ihren Lesern

MELDUNGEN über Tagesgeschehen kn In- 
und Ausland

KOMMENTARE zu Themen der Politik, 
Wirtschaft, Kultur

REPORTAGEN aus allen BetaUgungsbcrel- 
t eben der Sowjetmenschen 
: LITERARISCHE BEITRAGE der bekann

testen sowjetdeutschen Autoren
NEUIGKEITEN aus Wissenschaft nnd 

Technik
LESERBRIEFE aus allen Gebieten Kasach

stans und der UdSSR
SONDERSEITEN für Kinder, Jugendliche 

und Frauen
ERFAHRUNGSAUSTAUSCH der Deutsch

lehrer der Mittel- und Hochschulen
WOCHENENDAUSGABEN mit viel Unter- 

baltungsstoff, Humor und Satire

Ab 2. Halbjahr 1968 bringt 
sie regelmäßig SONDERSEITEN, 
die dem Leben and Wirken 
W. L LENINS gewidmet sind.

Die „Freundschaft“ gehört 
in jedes Haus, wo
Deutsch gesprochen oder | 
gelernt wird!

DER BEZUGSPREIS FÜR EIN JAHR: 5 RU- : 
BEL 28 KOPEKEN
FÜR EIN HALBJAHR _ 2,64 RUBEL. FOR ; 
3 MONATE — 1,32 RUBEL, FÜR 1 MONAT — J 
44 KOPEKEN)

Verschiebe das :
nicht auf später!
Sichere es schon jetzt, : 
daß die „Freundschaft“ | 
1969 Bmal wöchentlich : 
bei Dir einkehrt.

Die Entstehung der modernen 
Olympischen Spiele ist eng mit dein 
Namen des bekannten französi
schen Ihintn nisten und Pädagogen 
Pierre de Coubertin verbunden. Er 
war cs. der die Olympischen Spiele 
der Alten zu neuem Leben erweck
te. Als erster sah er die Notwendig
keit rin. den Sport zu internatio
nalisieren". Er veranstaltete Ver- 
gleiclBweUk&snpfc mit dem Ziel, 
regelmäßig wiederkehrende nnd 
jeweils in einem anderen land 
stattfintlende Sportfeste zu schaf
fen. Daran sollten Vertreter aller 
Nationen und Sportarten gleichbe
rechtigt teilnchmen. Um diesen Fe
sten besonderes Ansehen und pfid - 
ngogisdhen Sinn ni verfcilien, ver
knüpfte sie Coubertin mit der 
humanistischen Tradition der anti
ken Olympischen Spiele. Die ersten 
Olympischen Spiele der Neuzeit 
wurden auf Coubertins Anregung 
am 6. April 1880 in Athen eröffnet. 
Seitdem versammeln sich allo vier

(Siehe auch Nr. 183)

(Von 1896—1948)

Jahre, jeweils in einer anderen 
Stadt und einem anderen Land die 
besten Amateure der Welt zum 
Imstungsvcrgloicli. Von 1896 bis 
1925 war Coubertin der Prä
sident des Internationalen Olym
pischen Komitees (IOK).

Im Verlaufe der Spiele brennt 
die olympische Flamme weithin 
sichtbar Tag und Nacht als Symbol 
der olympischen Idee, der Völker
freundschaft und des Friedens, um 
dann bei der Schlußfeier zu erlö
schen. Den Beginn der Olympischen 
Spiele verkünden die Fanfarenblä
ser, die olympische Flagge, eine 
weiße Fahne, auf der fünf ineinan
der verschlungene Ringe von ver
schiedener Farbe abgcblldct sind, 
die die Freundschaft der Sportler 
aller fünf Erdteile symbolisieren, 
steigt langsam am Flaggstock em
por, es erschallen die ergreifenden 
Töne der olympischen Hymne, die 
von einem tausendstimmigen Chor

gesungen wird. Dann steigt ein 
nahmhaftcr Sportler des Landes, 
in dem die Spiele stattfinden, auf 
ein Podest und spricht im Namen 
aller Olympioniken (Teilnehmer 
an den Olympischen Spielen) den 
olympischen Eid. Er lautet: „Wir 
schwören, daß wir als aufrichtige 
Wettkämpfer zu den .Olympischen 
Spielen erscheinen und ihre Be
stimmungen in ritterlichem Geiste 
achten werden— zur Ehre unserer 
Länder und zum Ruhme des 
Sports."

Die Sportler des Zarenrußlands, 
die vom Staat fhsl keinerlei Unter
stützung erhielten, beteiligten sich 
an den IV. und V. Olympischen 
Spielen. Zu dem IV. Olympischen 
Spielen (1908) in London bestand 
die Olympiamannschaft Rußlands 
lediglich aus 5 Mann. Dessenunge
achtet erkämpften die russischen 
Sportler eine Gold- (N. Panin-Kolo- 
menkin im Eiskunstlauf) und zwei 
Silbermedaillen (N. Orlow und O. 
Petrow im klassischen Ringkampf).

Zu den V. Olympischen Spielen 
in Stockholm (1912) war die Olym
piamannschaft Rußlands in allen 
olympischen Sportdisziplinen ver
treten und zählte gegen 170 Teil
nehmer. aber wegen schlechter Vor
bereitung konnten sie keine ein
zige Goldmedaille erkämpfen.

Dreimal (1916, 1940 und 19«) 
fielen die Olympischen Spiele der 
Neuzeit aus, und jedesmal durch 
Verschulden der deutschen Milita
risten, die den ersten und zweiten 
Weltkrieg entfesselt hatten. Nach 
dem zweiten Weltkrieg. als 
das Bestreben nach einem 
festen und dauerhaften Frieden un
ter den Völkern der Welt besonders 
stark geworden war. fand die olym
pische Idee, die Idee des allgemei
nen Friedens und der Völker
freundschaft. weltweiten Anklang 
und Unterstützung. Ein Wende
punkt in der Geschichte der moder
nen Olympischen Spiele trat im 
Jahre 1952 ein, nls die Sowjetsport
ler sich erstmals an diesem Sport
forum beteiligten.

H. PFEFFER
Alma-Ata

FERNSEHEN
Für unsere Zellnogra3er 

Leser

am 18. September
13.15—„Gesundheit"
13,30—„Zärtlichkeit". Spielfilm
14.45—„Karussell"
15.30—Zum 50. Jahrestag des Kom

somol. „Nennt eure Helden“
19.00—Fcrnschnachrichten (Z)
19.15—Dokumentarischer Fernseh

film „Kommandeure der sil
bernen Pfeile “

19.35—TW-Konzertsâal
22.45—Meisterschaft der UdSSR In 

Hockey „Torpedo" (Gorki)— 
„Spartak“

01 .Q0-—,.Hamlet", Spielfilm, 2, Teil

UNSERE 
ANSCHRIFT:

Kax CCP 
r, Ite^HHorpaA 

JJOM COBCTOB 
7-oft 9TaiK 

a<t>pofiHAUia$T»

Die „FreunclscKaft" 
erscheint täglich auücr 
Sonntag un^ Montag

REDAKTIONSKOLLEGIUM
rzw/wmzDtiztZDxmoa

TELEFONE

Chefredakteur — 19-09, 
Stellv. Chefr. — 17-07, 
Redaktion ssekretär — 

79-84, Sekretariat — 76-56, Abteilungen 
Propaganda, Partei- und politische Massen
arbeit — 16-51. Wirtschaft — 18-23, 18-71, 
Kultur — 74-26, Literatur und Kunst — 

78-50, Information — 17-55, Übersetzungs
büro — 79-15, Leserbriefe — 77-11, Buch
haltung — 56-45. Fernruf — 72.

VH 01367 3aKi3 Jft 10267
'WWZ/ffM.

«<!>POnHHlUA<l>T> 
HHJ1EKC 65414

Redaktionsschluß: 18 
Uhr des Vortages (Mos
kauer Zelt)
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